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mir imponiren will!“ dachte zum Meiſenheim 


Nr. 45. 


Ciſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Ubenneme tepreis 
für Danzig monat i. 30 Pf. 
(taglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Pl. 
Wierteljührlich 
so Pl. frei ins Haus, 
so Bi. bei Abholung. 
Durch alle Boſtauſtal ten 
1.0 Mk. vro Quartal. mis 
Oriefträgerbeſtellgeſd 
1 Mk. 62 Bi. 
e ectunden der Redakttos 
11-19 uhr Vorm. 
Netierbägergafie Nr. 4. 


XX. Jahrgang. 
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Wer trägt den Getreidezoll? 

Zeder Gonfument zahlt in Deutſchland bei dem 
Einkauf an Bedarfs anGetreide und Fabrikaten 
aus Geireide einen um den vollen Zoll höheren 
Preis als er ohne Zoll zah 
Einkauf: von. Geireidefabrikaten i 
betrag gleich dem vollen Zoll au die Menge 
Geireides, welche zur Kerſtellung des Jabrikats 
verbraucht iſt. Wenn 100 Kilo Weizen. welche 
3,50 Mk. Zoll koſten, 66 Kilo Ye; ergeben, 
dann zahlt der Conſument für die 66.Nilo Mehl 
einen um 3,50 Mk. oder um 5,3 Pfennig für das 
Kilogramm höheren Preis als er ohne Zoll zahlen 
müßte. Bei Anſchaffung von ausländiſchem Ge⸗ 
treide oder von Fabrikai n aus ausländiſchem 
Getreide fließt der Zoll indirect in die Staatskaſſe. 
Bei Anſchaffung von inländiſchem Getreide oder 
aus demfelben hergeftellten Fabrikaten kommt der 
Zollmehrbetrag, welchen der Conſument in dem 
Preiſe zahlt, auschließlich dem deulſchen Getreide · 
producenten zu gui. Der Getreideproducent 
erhält bei Derkauf für jede Menge felbft erzeugten 


Getreides einen um die Zollhöhe höheren Preis, 


als er ohne Zollſchutz erhalten würde. 

behaupten diejenigen, welche eine 
meitere Erhöhung des Getreidegolles zu Gunften 
der Landwirthſchaft und zu Laſten aller Con. 
ſumenten befürworten: Der Getreidezoll wird 


Roggen, Hafer, Külſenfrüchten, Gerſte. 

und Rübſen in Mengen von über 500 Kilo 
Beſcheinigungen (Einfuhrſcheine) 
zu ertheilen find, auf Grund derer er berechtigt 
iſt, innerhalb fechs Monaten eine dem Zollwerthe 


des ausgefü 


Der Bun 
Vor ich 


r pe 


ung ° 


‚öhe des Zollwerthi g ander 
Zoligefälle geſtattet ſer 
macht hat der Bundesrath beſtimmt. daß die 


Einfuhrſcheine zur Bezahlung von fälligen Zöllen 
auf Kaffee, Cacaobohnen, Reis, Thee, Heringe, 
mineraliſche 


zur Mehl werden nach dem Aus 
gleichfalls Einfuhrſcheine ertheillt. f 

der Oſten Deutschlands produeirt Getreide 
über ſeinen Bedarf und e portirt ſolches. 
Der Weſten baut weniger Getreide als er con- 
ſumirt und iſt gezwungen zu importiren. Für 
den Oſten find daher die Preiſe der Getreide- 
exportplaͤtze maßgebend. der Getreideexporteur 
zahlt dem Producenten den Preis, welchen er bei 
Wiederverkauf zu erhalten rechnet abzüglich 
feiner Speſen und ber Transportkoſten nach 
dem DBerkaufsorte und ſeit Einführung ber 
Einfuhrſcheine zuzüglich des Zolies, welchen 
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(Nachdruck verboten.) 


Ein Glückskind. 
Eine Nabelgeſchichte von eila Weile (E. Lin-Blane,) 


3) (Fortſetzung.) a 
mant 
Nach zwei Wochen ſah Johanna den Leu 
ganz plotzlich in der Radfahr-Allee des grohen: 
öffentlichen Parks, unter den alten Ein 17 en 
ihren jungen Maiblättern, die noch ſo zar un 
dumm waren, daß fie nicht wußten, wie Dan 
Schatten macht, 27 Aich 45 blanken, 
denen Sonnenſtrahlen durchliefen. 
f kam. ihr jemand zu Ra in braunem 


Sportanzug. e 
tarririen Wadenſtrümpfen entgegen, 
ee er be 2 — l 
Rerzengerade in Poftlur, 
und zuplie 3 er 5 feiner Coben- 
oppe, als ob irgend eiwas n 
5 Rodier-Noketterie! Sek Schule! Nur 
um ju zeigen, wie man es doch ſo herrlich weit 
gebracht in der edeln Radfahrkunſt, daß man 
ſogar die Hände dabei entbehren kann! 
„Wieder . jo ein verflixter english boy, der 


a — Sie konnte erſt ein Kunſtſtück: ſich 
ss Rad die Naſe a und dazu war im 
Gelegenhe 

N NE fie ihn an feinen Iuftigen, 

braunen Augen, die fie anlachten, noch ehe er 

den Kut zog. 5 8 ea 
„Sie geftatten, gnädiges Fräulein?“ ſagte er 

im Vectra n mit einer Schwenkung nach 

ihr hin. 2 

— —— Sie ſind, — aber natürlich, mit 


ü ü lter 
vergnügen!“ entgegnete fie über die Schulter 
lee nd dann war er neben ihr. „Ich bin 


froh, daß Sie geſund find; ich hatte mich Hinterher 
um Ihren überradelten Fuß geänglligt.“ - 
„Sehr jhmeicheihaft!” ſagte er; braucht 


len würde. Bei dem 
der Mehr . 


er | i 
Voll- 


von den 


Stockmann (Reichs p.) gegen denſelben geſprochen⸗ 
wort wandte ſich der Abg. Müller- Meiningen | 


über den Vorſchlag, den Antrag an eine Com- 


Antra 


Antrag erklärten ſich namens ihrer Parteien die 
— , ] . DUITERRTETIETNTEEWRÄSTTZSTET TÜRE. 


nicht fo an! Als ich unſerem Pudel 'mal aus 


ein Leld che zu haben!“ — Das ftrahlende 
Geſicht w 
die „Schmeichelel“ wieder. ein. — „Ich möch 


N nd gro- 
weißem Matroleneut und © * „Ich wühte es auch nicht. von fo einem pauvren 
U 


fällt er erfreut ein. 


2 92 verdient habe!“ — Er iſt nahe daran, 
es 


und das war himmliſ 


nah. 


ehrlicher. Immeres Seuſler — „ba fol 


Freitag, 22. Februar. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Vollie. 
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Abg. Gröber (Centr.). Ballermann (nat.-lib.), 
Pachniche (freiſ. Ver.), Müller - Gagan (freiſ. 
Dolksp.), Haußmann (jüdd. Dolksp.), Bebel 
(Soc.), Gräfe (Antiſ.) und Röllinger (Elſ.) Die 
Rechte verhielt ſich nicht fo ſchroff wie früher. 
Abg. Rettich (conſ.) erklärte, die Conſervativen 
ſeien geſpalten in dieſer Frage; ein Theil ftehe 
demſelben günſtig gegenüber. Abg. v. Tiedemann 
(freiconſ.) plaidirte zunächſt für Commiſſions⸗ 
berathung, wofür ſich ſchließlich das Haus entſchied. 

Morgen wird in der Etatsberathung fortge- 
fahren. 

— dem Reichstage ging der Entwurf zur Ab- 
änderung der Strandungsordnung zu. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 20. Februar. 
Das Abgeordnetenhaus begann heute die Be- 
rathung des Etats des Handelsminiſteriums. 
Die Debatte erjtrechte ſich vorwiegend auf die 
Frage der Errichtung einer Handelskammer in 
Berlin, zu deren Gunſten ein conſervativer An- 
trag geftellt war. Die Abg. Feliſch (conj.) und 


er bel Ausfuhr von dem Staate in den 
Es iſt eine 


f 

ſchwindend kleinen Ausnahmen, ſtetig im Ge- 
treidekauf nach den Preiſen richtet, welche der 
Export zahlt. | 
menten, einſchließlich der königl. Proviantämter, 


er ohne Zoll zu uche haben würde. 
Im Weſten Deut 


liberalen) befürworteten denſelben. während 
Richter (freiſ, Dolnsp.) und Dr. Barth (frelſ. 
Der.) ihn bekämpften. Auch Abg. Gamp (freiconſ.) 
kann ſich nicht für den Antrag erwärmen. 
eee Brefeld betont, er gehe von der 
Anſicht aus, daß die Corporation der Aelteften der 
Kaufmannschaft die Handelskammer vorläufig erſetzt, 
wenn fie thatſächlich eine Vertretung der Gefammt- 
intereſſen darſtellt, daß aber, wenn fie dies thatſächlich 
nicht ifl, die Regierung den Wunſch haben muß, eine 
Geſammtvertretung des Handels und Gewerbes an 


der Kaufmannſchaft habe es nur auf 2000 Firmen ge- 
bracht und das ſel doch keine Vertretung der Ge · 
fammtintereffen von Berlin. Deshalb müſſe er darauf 
Werth legen, daß eine ſolche Geſammtvertretung ge⸗ 
ſchaffen wird. 

Auf Beſchwerde des Abs 
über das Börſengeſetz erklärt 

Miniſter Brefeid: Das Börſengeſet laſſe ſich in 

inen Grundlagen nicht erſchüttern; wohl aber ſei 
vielleicht die Beftimmung in Kusſicht zu nehmen, wonach 
beim Terminhandel den in das Börſenregiſter einge- 
tragenen Kaufleuten der aeg verboten ſel. 
Er habe ſich mit der Re chsregierung zur Bildung 
einer freien Commiſſion in Verbindung geſeht, die 


Keren 
moall: Be ed 


U. a 
großer Vortheil geweſen. 


Reichstag. 
8 b Berlin, 20. Februar. 
der freiſinnige Antrag auf Abschaffung der 
Theatercenſur nahm nunmehr ſchon den dritten 
Schwerinstag in Anſpruch. Nachdem der Ab 
Träger (freif. Bolksp.) für den Antrag un 


Handelskammer ein. 
Ennern befürwortete dagegen die Beibehaltung 
e 
— die Unterrichts- Commif an eee e 
ordnetenhauſes beſchloß. über die Petition 
jüdiſchen Volks er betr. den Einjährigen 
nft zur Tagesordnung überzugehen. 
— Die Ranaleommilfion des Abgeordneten 
bauſes bewilligte geſtern 9 970 000 Mh, zur Der 
ee der Dorfluth und Schifffahrtsverhält⸗ 
nifje der unteren Havel, 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 21. Februar. 
Zum Beſuche des Königs Eduard von 
England al 
wird heute aus Berlin geſchrieben: 
König Eduard von England wird, wie wohl 
angenommen werden darf, bis zum Mittwoch in 


wurde die Debatte geickloſſen. In demea 


(freif. Dolksp.) insbeſondere gegen die Ant 
s inifters des Innern Irhrn. v. N einbaben 
im Abgeordnetenhauſe. Bei der Abſtimmung 


miſſion zu verweiſen, wurde die Auszählung er- 
forderlich, welche die Beſchlußunfähigkeit des 
Haufes (147 Anweſende) ergab. 

18 dreiviertelftündiger Pauſe wurde in der 
um 4½ Uhr beginnenden neuen Sitzung der 
ig des Cenirums betr. Gewährung von 
Anweſenheitsgeldern für Abgeordnete in Höhe 
von 20 Mk. pro Sitzungstag berathen. Für den 


nicht reden dürfen, wie einem der Schnabel ge- 
wachſen iſt; da muß man jedes Wort von ſich 
war von den anderen erft auf die Goldwaage 
egen!“ — 

„Aber bei mir nicht, mein gnädiges Fräulein!” 
a macht ſich fein aufrichtiges Entzücen 
Luft. „Bei mir nicht!“ — Da war ja endlich. 
was er ſeit Jahren, ſeit ſeiner Trennung von 
daheim geſucht hat, — ein Mädchen, wie ſeine 
Schweſtern. Ehrlich, ungeſchminkt, begeiſtert für 
die freie Gottesnatur und für einen fröhlichen 
Scherz, wie es nur unverdorbene Gemüter find. 
Die geborene Kameradin, die in ihm den Mit- 


nicht zu wiſſen, daß er allerdings darnach wieder 
einen Tag dienstunfähig geweſen. — „Sehr 
ſchmeichelhaft!“ 

„Quatſch!“ Mit unzufriedenem Naſerümpfen: 
„Sie waren bis jet fo nett, — fangen Sie bloh 


Der ſehen einen Tennis-Ball ans Auge geworfen, 
daß wir fürchteten, er würde erblinden, da habe 
ich erſt wieder gut geſchlafen und gegeſſen. 
nachdem fein Auge geheilt war. Grählic, jemand 


rd einen Moment ernſt, dann fällt 2 


wiſſen, was ich davon hätte“) 
Er dacht hell auf über die kleine „rah bürſte“. der reinweg nur zum Courmachen, Kokettiren 
oder Heiraihen auf der Welt iſt. Keine von 
denen, die verſtimmt wurde, wenn man fie nicht 
mit Schmeicheleien und Complimenten fütterte. 
„Glauben Sie mir“, — pries er ſich an, — 
„ich bin ebenſo nett wie ein kleiner, wie ein 
Tanzſtundenherr. Ein vergnügter Naturburſche⸗ 
der am liebften fagt, was er denkt, und ſich 
giebt, wie er iſt, ohne Faxen, Augenverdrehen 
und Phraſen Gedrechſel. Meine Schweſtern 
könnten es Ihnen beſtätigen. Gott, was habe 
ich mit meinen vier Mädels für herrliche Witze 
und weite Juſſtouren gemacht! Sonntags oder 
in den Zerien. Mit der Botanifirtrommel voll 
Butterbroden ging's an den theuren Wirths⸗ 
häuſern vorbei, aus unſerem alten Köln heraus 
durch Felder und Wieſen, den Rhein entlang 
nach den nächſten Dörfern. Vater und Mutter 
kamen gegen Abend per Bahn oder Dampfboot nach. 
Wir tranken Landwein und fangen Bolkslieder 
oder ſuchten mit Mutter, die fürs Blumenpflücken 
ſchwärmie, Riefenfträuße. Zuweilen“ — in der 
Erinnerung daran lacht er herzlich auf — „war 
fie gam erpicht aufs Belfuß-Sammeln für den 
winterlichen Gänfebraten, „aus Erſparniß“, wie 
fie ſagte. Und Vater war ſtoh auf feine ſparſame 
Fausſrau. oa feierlich fein Portemonnaie und 


Infanterie-Ofſiyter, wie ich's bin! Geſtatten Gie, 
daß ich mich Ihnen dabei endlich vorſtelle: Hell 
muth v. Döniges.“ . n 

„Wie drollig! Neben uns wohnt ſeit zwölf 
Jahren ein Fräulein Klothilde v. Döniges!“ 

„Eine mir unbekannte Couſine meiner Mutter“, 
— Da lohnt's doch, daß er 
ſich dahin verftiegen. „Ich habe fie bei meinem 
erſten Beſuch nicht angetroffen. — Iſt ſie nett? 

„Ich weiß nicht. — mich kann fie nicht leiden“, 
entgegnete ſie voll ſtoiſchen Gleichmuths. 

„Iſt das möglich. — Sie nicht leiden?“ 

„Soll das wieder ein eee fein?” A. 
trauifch, garnicht geschmeichelt fällt ihr Blich w 
ein Genkblei in die tlefſten Tiefen ſeiner Seele. 

„Ich begreife nicht, womit ich dieſes beleidigende 


hr übel zu nehmen. 
Sie bekennt ſofort Jarbe. 
Sie kein Tanzſtundenherr find, 
ſagten wir uns immer egenſeitig die mae 
ar — der Himmel liegt 
zn Jahren noch zum Greifen 
en großen Kerren“ — ein 
man ja 


ihren glücklichen ach 
„Aber bei 


5 N Ak a 
„ r 
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Paaſche (namens eines Theiles der National- 


ihre Stelle zu ſetzen. Die Corporation der Relteflen 


Abg. Grafen Kanitz Lconf.) 


der Corporation der Aeltetien der Aaufmannjaft:. 1 


bruder ſah und nicht den ſchneidigen Leutnant. 


unfätgbarfte Migift 


1901 


—— — — 
Fuferaten ⸗Aunahmmt-m 
Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bee 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg. 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Lewzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſeuſtein 
und Bogler, R. Steiner, 
. u. Daube & Go. 
Emit Kreidner. 
Jateratenpr. für 1 fpaftige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Homburg bleiben und fo Gelegenheit haben, 
1 — ſo ſchwerkranke Schweſter mehrmal zu 
ehen und zu ſprechen. Lebhaft erörtert wird die 
Frage, welche Route der König bei ſeiner Reiſe 
nach Homburg wählen wird; dieſe Frage iſt in 
der That etwas delicat. 
(Holland) zu reiſen, geht nicht gut an, 
da England ſich doch wegen des Boeren- 
krieges mit Holland auf ſehr geſpanntem Juße 
befindet. Ueber Belgien zu reiſen, hat auch etwas 
ee Sipido hat auf den König Eduard ge- 
ſchoſſen und ſeit der Auslieferung ihres Genoſſen 
find die Soclaliſten und Anarchſſten ſehr ſchlecht 
auf den Träger der engliſchen Krone zu 
ſprechen. Selbſtverſtändlich wird man es in 
Belgien nicht an den weitgehendſten Borfichts- 
maßregeln fehlen laſſen. Heute wurde ſogar be- 
hauptet, daß König Eduard in einem deutſchen 
Hafen landen würde. Das könnte wohl nur 
Bremen fein; wir bezweifeln dies ſedoch und 
glauben eher, daß der König über Belgien 
reifen wird. 


Ueber Dliſſingen 


die Thatſache, daß die Kaiſerin in Berlin 


angekommen iſt, darf leider nicht dafür ausgelegt . 
werden, daß in dem Befinden der Kalſerin 
Friedrich eine Beſſerung eingetreten iſt; die hohe 


Frau wird, wie angenommen wird, wieder nach 
Homburg zurückkehren, fie wollte hier nur nach 
dem Rechten fehen und ſich perſönlich nach dem 
Befinden der Prinzen und der Prinzeſſin er⸗ 
kundigen. f 

dem „Berl. Tagebl.“ zufolge hat der König 


Eduard feine Abreiſe um 24 Stunden verſchoben. 


Regelung des Handels mit Conſerven. 


Anregung gebracht, durch welche die Fabrikanten 
von Conſerden angehalten werden follen, die In⸗ 
ltsmenge, die Beſchaſſenhelt und das Alter der 


Verſchärfung der Disciplinarmaßregeln gegen 
Polizeibeamte. 
Herr v. Rheinbaben ſcheint aus Anlaß der be- 
kannten vielfachen Klagen über uncorrectes Der- 
halten der unteren Polizeiorgane eine ſtrengere 
Beaufſichtigung dieferBeamtenhategorie angeordnet 
zu haben. Der Regierungspräfident von Oppeln 
hat an die ſtädtiſchen Poleivermaltungen feines 
Bezirks eine Verfügung erlaſſen, in der er eine 
Derſchärfung der Disciplinarmaßregeln gegen 
Polizeibeamte fordert. die Derfügung hat nach 
der „Brest. 3tg.“ folgenden Wortlaut: 


—— . ˙ w ,, , EEE RT TEE 
drückte ihr verſchwenderiſch zehn Pfennige in die 
Hand. Und dann feufjte Mama ein bischen? 
„Ja, ja, einen kleinen Nebenverdienft könnte 
ſolch eine arme Regierungsräthin ſchon brauchen!“ 
Dann ſtrich Dater ihr über die Bachen. „Gel 
ehrlich, Suschen: möchteſt du mit Rothſchild oder 
Vanderbilt tauſchen, wenn du dafür mich und 
die Kinder nicht hätteft? Oder wenn eines krank 
wäre?“ — Nein! tauſchen wollte keiner von uns 
mit irgend jemand!“ 

Eine tief innerliche, begeisterte Anhänglichheit 
an Elternhaus und Familie, wie ſie nur Kinder 
aus wahrhaft glücklichen Ehen mit hinaus in die 
Welt nehmen als nie verſiegenden, klaren Gegens- 
quell, an dem fi Gemüth und Seele nach 
ſtürmiſchen Zeiten immer wieder geſund trinken, 
reinigen, wärmen. Dieſer Gemüths-Fond Ift die 


Das junge Mädchen las ihm die Worte vom 
Munde. das iſt eine Sprache, die fie verſteht. 
Auch fie iſt ein Kind aus glücklicher, geſunder 
Ehe, dem lebensvoller Optimismus und Gemüths- 
lauterket angeboren. „Solche famoſe Partien 
hätt’ ich mitmachen mögen! Und was müſſes 
Sie für ein netter Bruder ſein!“ 

„Gie könnten mich ja — faute de mieux — 
wenigſtens als Nadelbruder annehmen! — Wollen 
Sie ſich etwas ausruhen?“ 

Sie find am Endpunkt der Radfahr-Allee, einem 


dan Bänken. 

„Können Sie allein auf- und absteigen?“ 
„Und ob!“ — geſchicht tritt fie aus 
pebalen. „Sie dennen wohl, ich bin noch im 
kläglichen Stadium jenes Berliners, dem ela 
Gendarm: „Halt, abſteigen!“ zugerufen. Der 
fagte: „Liebſter Schuhmann. machen c le mit mir. 
was Sie wollen. Ich kann nicht auf-, ich kann 

nicht abfteigen, — ich kann nur fahren!“ “ 
Coriſetzung folgt) 
— 


- 
- 


runden, von einem Gitter umſchloſſenen Kreis- 


„Es iſt höheren Orts aufgefallen, daß bei 
Beurtheilung von dienſtlichen und außerdienft- 
lichen Verfehlungen der Polizeibeamten vielfach 
ein Maß von Nachſicht beobachtet worden iſt, 


welches die Kufrechterhaltung der Disciplin 
zu gefährden geeignet iſt. Unter anderen 
ind Fälle bekannt geworden, in welchen 
ie Entfernung von Polizeiexecutiobeamten 
aus dem Amte erſt herbeigeführt worden 
iſt, nachdem zahlreiche rönungsitrafen 
(Geld- und Arreftitrafen) wegen zum Theil 


ernſter Vergehen und Androhungen der Ein- 
leitung der Disciplinarunterſuchung vorauf- 
gegangen waren. Es liegt auf der Hand, daß 
von Beamten, bei welchen die wiederholte Der- 
hängung von Ordnungsſtrafen und der einmalige 
Hinweis auf die bevorſtehende Dienſtentlaſſung 
nicht genügt, um fie von weiteren dienſtver⸗ 
fehlungen abzuhalten, eine dauernde Beſſerung 
in ihrem Verhalten nicht zu erwarten iſt, nament- 
lich in den Fällen, in welchen die Neigung zum 
Trunk als die Urſache der vorgekommenen Dienft- 
widrigkeiten anzuſehen iſt. Auch muß e n 
einer ſtrengeren Disciplinarmaßregel an Wirkjam- 
keit verlieren, wenn immer wieder Anſtand 
genommen wird, die angedrohten Maßregeln in 
Anwendung zu bringen. Es erſcheint deshalb 
nothwendig, gegen Polizeibeamte, welche in ihrem 
Verhalten wiederholt Anlaß zu Disciplinarftrafen 
gegeben haben, und auch trotz ernſtlichen Hin- 
weiſes auf die in Ausſicht zu nehmende Dienft- 
entlaſſung keine Beſſerung zeigen, unnachſichtlich 
mit der Einleitung des Disciplinarverfahrens 
mit dem Ziele der Entfernung aus dem Amte 
vorzugehen.“ 


Der „Dreſchgraf“ als Luſtigmacher. 

Graf Pückler iſt von neuem von einem Berliner 
Gerichtnicht ernſt genommen worden. Er hatte ſich 
Dienstag vor der 9. Strafkammer des Berliner 
Landgerichts wegen einer Rede zu verantworten, 
die er im Herbſt in der Tonhalle gehalten hatte. 
Graf Pückler hatte erklärt, daß die Judenfrage 
nur durch rückſichtsloſe Keile gelöſt werden könne; 
wenn ſich im Theater, im Concert oder in einem 
öffentlichen Lokale ein Jude zeige, ſolle man ihn 
mit Knüppeln und Stöcken hinaushauen, man 
ſolle ihre Führer an die Wand drücken, daß 
ihnen die Knochen im Leibe knachten u. f. w. 
Wenn die Juden nicht zum Lande hinaus- 
getrieben würden, müſſe das deutſche Volk zu 
Grunde gehen. Die beiden überwachenden Polizei 
leutnants Wodrich und Mundt beſtätigten die 
Keußerung, meinten aber, daß fie nur ſümboliſch 
und bildlich aufzufaſſen und ſo auch aufgefaßt 
ſei, denn ſie hätte nur Heiterkeit erregt. der 
Staatsanwalt beantragte eine Geldſtrafe von 
150 Mk. mit der Begründung, daß auch ernſte 
Sachen Heiterkeit hervorrufen könnten. Er halte 
es für zweifellos, daß der Angeklagte beabſichtigt 
habe, den Zündſtoff, der nun einmal gegen die 
Juden vorliege, zur Flamme zu entfachen und 


Ausſchreitungen hervorzurufen, wie ſolche bereits in 
den ſiebziger Jahren vorgekommen feien. Graf 


Pückler ſelbſt pochte darauf, daß er bereits dreimal 
freigeſprochen ſei, und behauptete, das Publikum 
kenne ſeine bilderreiche Sprache und werde ſich 


dadurch nicht zu Gewaltthätigkeiten hinreißen 
42 Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten 
frei. 
klagten objectiv aufreizender Natur ſei, aber es 


Zweifellos ſei es, daß die Rede des Ange⸗ 


fehle das Thatbeſtandsmerkmal der Gefährdung 
des öffentlichen Friedens, denn nach den Be- 
kundungen der Zeugen ſei nicht zu befürchten 
geweſen, daß einer der Zuhörer ſich zu Gewalt- 
thätigkeiten hinreißen laſſen werde. 

Immerhin möchten wir niemandem, auch ſolchen 
nicht, die etwa die Clown-Carrière eimuſchlagen 
wünſchen, anrathen, eine gleiche Sprache, wie 
der edle Graf, im politiſchen Kampfe oder ſonſtwo 
gegen andere Leute, z. B. die Junker, zu führen. 
Es könnte dann vielleicht anders ablaufen. 


Der Scandal im öſterreichiſchen Parlamente 
hat ſchon wieder begonnen. Geſtern gab vor 
Eintritt in die Tagesordnung Präſident Graf 
Veiter eine Erklärung bezüglich der Cenſurirung 
der Inierpellationen ab und ſagte, er werde das 
ihm zuſtehende Cenſurrecht in liberalſter Weiſe 
ausüben und über die Berlefung etwa cenfurirter 
Interpellationen in geheimer Sitzung einen Be- 
ſchluß des Hauſes einholen. Ellenbogen (Soc.) 
erklärte hierauf, der Präſident hätte durch dieſe 
Erklärung nicht neuen Zündſtoff in das Laus 
werfen ſollen, und beantragte, über die Erklärung 
des Präſidenten die debatte zu eröffnen. Als 
der Antrag mit 178 gegen 98 Stimmen abge- 
tehnt wurde, eniftand großer Lärm, Die All- 
deuten verlangten Schluß der Sitzung und 
riefen, ſolche Zuſtände ſeien eine Schande vor 
ganz Europa. Als Klofac eine Rede in iſchechiſcher 
Sprache begann, kam es zu heftigen Auftritten. 
Der Cärm legte ſich erſt nach längerer Zeit. 
Wolf erklärte, die Alldeuiſchen ſelen bereit ge- 
weſen, in die parlamentariſche Arbeit & g 
zutreten, doch ſei eine Arbeitsfreudigkeit un⸗ 
möglich, weil die Regierung den Tſchechen 
entgegenkomme. Wolf beantragte Schluß der 
Sitzung. der Antrag wurde abgelehnt. 
Abg. Placek wendete ſich gegen die Erklärung 
des Präsidenten, daß derſelbe auf Anfrage des 
Abg. Breoxrod betreffend Zulaſſung nichtdeutſcher 
Snierpellationen erſt am Schluß der Sitzung ant. 
worten wolle und verlangte Eröffnung der De- 
batte und darüber namentliche Abſtimmung. Der 
Präſident erklärte, er werde die Anfrage des 
Abg. Brcorod ſofort beantworten, wodurch die 
namentliche Abſtimmung gegenſtandslos werde. 
Er werde dle nichtdeutſchen Interpellationen ent- 
gegennehmen, geſchäftsordnungsmäßtg behandeln, 
ins Deuiſche überſetzen laſſen, fie in der Sitzung 
verleſen und ſie auf Wunſch der Interpellanten 
in das Be hiſche Protokoll einverleiben 
laſſen. Diefe Berfügung ſei jedoch bloß provi- 
page Natur, bis die definitive Regelung ſeitens 

er Parteien erfolgt ſein werde. 

Diefe Erklärung rief demonftrativen Beifall 
hervor, dagegen ſeitens der Jungtſchechen Lärm 
und heftige Proteftrufe. Zahlreiche Jungtſchechen 
drangen gegen die Präſidenten-Tribüne vor, 
warfen Papierzettel gegen dieſelbe. — Unter 
großem Lärm wurde die Sitzung geſchloſſen. Die 
nächſte Sitzung findet heute flat. 

Darauf fand eine Obmannconferen in Sachen 
der tſchechſſchen Interpellationen ftatt, die aber 

keinem Ergebniß führte. Damit dürfte die 
Tehte Hoffnung auf endliche Arbeitsfählgkeit des 
Jauſes geſchwunden fein. 


Die Cage in Südafrika. 
Ueber die PBorkommniffe im Kriegslager iſt 


thatſächlich 


heute wiederum die Berichterſtattung fehr dürftig. 
Es ſcheint eine ſehr gedrückte Stimmung über 
der engliſchen Heeresleitung zu liegen, die ihren 
Grund wohl darin hat, daß der unermüdliche 
Demei abermals entwiſcht iſt. Der officiöſe Draht 
ſchweigt ſich über das Schichſal der Dewet'ſchen 
Colonne vollſtändig aus, und der Umſtand, daß 
Kitchener thatſächlich in de Ar war, um die 
Action ſelbſt zu leiten, und ſchon wieder nach 
Pretoria zurückgekehrt iſt, beſtätigt, daß Dewet 
auf und davon iſt. Auch Privattelegramme der 
Londoner Blätter liegen heute nicht vor. 

Uebrigens iſt Kitchener, als er nach Pretoria 
zurückkehrte, unterwegs ein ärgerliches Malheur 
zugeſtoßen. Seinem Zuge vorauf fuhr ein Sicher ⸗ 
heitszug. Wie bereits gemeldet, iſt dieſer Zug 
von den Boeren zum Ent- 
gleiſen gebracht und angegriffen worden. Wie 
man nun des näheren aus Pretoria erfährt, ent- 
hielt der Vorzug das Gepäck Kitcheners. Vier 
Güterwagen wurden von den Boeren zertrümmert, 
der Locomotivführer wurde getödtet. Die Boeren 
hielten Karren und Wagen bereit, um den Inhalt 
des entgleiſten Zuges fortzuſchaffen, wurden aber 
durch ein von gepanzerten Wagen des Zuges, in 
welchem Kitchener ſich befand, eröffnetes Feuer 
vertrieben. — In der erſten Meldung Kitcheners 
hieß es: Die Boeren wurden, ehe ſie „viel“ 
aus dem Zuge entnehmen konnten, vertrieben. 
Danach haben die Boeren alſo doch etwas von 
Kitcheners Gepäck erbeutet. das kann ihm mög : 
licherweiſe recht unangenehm werden. 

Inzwiſchen iſt auch Schalk Burger, der ftell- 


vertretende Präſident von Transvaal, Anhänger 


der Friedenspartei geworden, wenn anders ſich 
die nachſtehende Meldung aus engliſcher Quelle 
beſtätigt: 

Pretoria, 20. Febr. (Tel.) Berichte des Reuter’fchen 
Bureaus aus Endenburg beſagen: der ſtellver 
tretende Präſident Schalks Burger habe letzthin an 
eine Boeren-Berfammlung eine Anſprache gehalten. 
in der er ausführte, er erkenne jetzt, daß ihre Sache 
ganz hoffnungslos fei und ein weiteres Hinziehen 
der Zeindfeligkeiten zwecklos feh Er wolle es 
perſönlich nicht auf ſich nehmen, ihnen zur Unter- 
werfung zu rathen, aber wenn es doch einmal 
unvermeidlich wäre, ſo wäre es eine Thorheit, 
es in Gruppen von zwei bis drei Mann zu thun. 
Der richtige Weg ſei der, zu einer allgemeinen 
Derſtändigung darüber zu gelangen, daß man 
ſich als ganze Nation ergebe. 

Beſtätigung bleibt, wie gelagt, abzuwarten. 
Charakteren wie dewet und Botha gegenüber 
dürften für alle Zeiten ſolche Bemühungen ver- 
geblich ſein. 

Aus dem peſtverſeuchten Capftadt wird vom 
Reuter'ſchen Bureau telegraphirt: 

Capſtadt, 20. Febr. (Tel.) Ein Eingeborener 
wurde geſtern in dem unteren Theile der Stadt 
todt aufgefunden. Man glaubt, daß die Einge- 
borenen die Peſtfälle verheimlichen. 


Das Verfahren der Boeren in der Capcolonie. 

Authentiſche Nachricht über das Leben und 
Treiben der in die Colonie eingebrochenen Boeren 
erhält der Capſtädter Correſpondent der „Frankf. 
Ztg.“ von einem Augenzeugen, welcher in ihre 
Gefangenſchaft gerieth, aber nach einiger Zeit 
wieder freigelaſſen wurde. der Gewährsmann, 


ein Sergeant der engliſchen Armee, welcher einen 
bei einem Werd ten im 


Weihnachtsurlaub bei ' ten im 
Middleburg-Diftricie zubrachte, berichtet folgender- 
maßen: 


„Eines Morgens in aller Herrgottsfrühe 
wurden wir aus dem Schlaf geriſſen durch zwei 
berittene Boeren, welche ohne weiteres meinen 
Schwager, dem die Farm gehörte, aus dem 


Bette holten, und ihm befahlen, mit feinen zwei 


beſten Pferden herauszurücken. Sträuben wäre 


Thorheit geweſen und ſo ließ denn mein Schwager 
ſich alles nehmen, was die Eindringlinge begehrien; 
es ſtellte ſich heraus, daß dieſelben überhaupt 
nur eine vorausgeſandte Patrouille waren, welcher 
in ſehr kurzer Zeit eine größere Anzahl ihrer 
Leute folgten. Da ich meine Militäruniform an- 


hatte, fo hielten ſie mich für einen Soldaten in acti- 
vem Dienſte oder Spion oder weiß der liebe Himmel 
was, kurz, ich mußte aufpacken und ihnen als Ge- 
fangener folgen. Es dauerte nicht lange, ſo ſtand 
ich vor ihrem Commandanten Kritzinger, der mich 
nach allen Regeln der Kunſt ausfragte und ſchließlich 
befahl, ich müſſe dem Commando folgen. Ob- 
wohl die Boeren Reitpferde im Ueberfluß hatten, 
ließen fie mich doch alle Märſche neben ſich zu 
Fuße ausführen. Während der zehntägigen Ge- 
fangenſchaft lernte ich nun ihr ganzes Weſen und 
Treiben kennen. Das Commando Kritzinger zer- 
fällt in vier Unterabtheilungen, dle ſogenannten 
Weiß-Köpfe, Gelb Köpfe, Kahl-Köpfe und die 
Smithfielder Abtheilung. die beiden erſten 
Sectionen führen ihren Namen von der Farbe 
ihres Kutbandes, die Kahlköpfe aber müſſen ſich 
ohne jegliches Kutband beſchelden, und die letzte 
Section recrutirt ſich faſt ausſchließlich aus Be- 
wohnern des Diſtrictes Smithfield. Eine fünfte 
Seclion ſtand eben im Begriff heranzuwachſen; 
dieſelbe ſollte aus lauter neugewonnenen 
Capcoloniſten beſtehen, ſogenannte Rebellen, ent- 

ielt jedoch kaum mehr denn 30 bis 40 Mann. 

ie einzelnen Sectionen zerfallen wieder in eine 
große Anzahl von Meſſen. Je vier und fünf 
Mann bilden eine Meſſe; ſie ſorgen für ſich ſelbſt, 
bereiten ſich gemeinſam die Mahlzeiten und haben 
eine Art Gefreiten über fi, welcher den Der- 
kehr mit den Vorgeſetzten vermittelt. Jeder 
Mann hat zwei Pferde, eins, welches er reitet, 
und ein zweites, welches er in Reſerve führt. 
Außerdem hat jede Meſſe noch ein Gepäckpferd, 
welches das Kochgeſchirr, die Regenmäntel und 
dergl. trägt. Gepäckwagen führt das ganze Com- 
mando nicht; alles reitet und wird auf Pferde ⸗ 
rücken fortgeſchafft. Nahrungsmittel führt das 
Commando, bis auf ein ganz geringes Quantum, 
die ſogenannte eiſerne Ration, die jeder Mann 
bei ſich hat, nicht; denn überall, wohin daſſelbe 
kommt, findet es bei der Bevölkerung heimliche 
und offene Unterſtützung. Meiſt ſind die Farmer 
von der Ankunft einer Meſſe oder Section im 
Voraus unterrichtet, und ſie ſorgen dann 
dafür, daß die an eine volle Tafel 
finden. Das Verhältniß zwiſchen beiden Theilen 
wird in der Regel ein recht herzliches; ſind 
Frauen und Töchter auf der Farm, was ja 
eigentlich immer der Fall iſt, ſo wird geſcherzt 


und gelacht, das Transvaaler Volkslied geſungen 


und die Heiterkeit wird eigentlich nur durch den 
Aufbruch getrübt. Irgend welcher Zwang, die 
colonialen Bauern zum Anſchluß an die Com- 
mandos zu 1 wird von letzteren nicht 
ausgeübt. Ader die Bauern ſelbſt laſſen es nicht 
an Reußerungen fehlen, denen zufolge fie be- 


A ae du; 1 r n 


Führerdienſte leiſten müſſen. 
ſtets unbewaffnel, für 
Engländern 
Meiſtens lautet dann ihre Entſchuldigung dahin, 


Depeſche an 


werden 


dauern, ſich nicht den Fremden anſchließen zu 


können. Meiſtens werden Familien-Rückſichten, 
Alter oder dergleichen zur Entſchuldigung ange- 
führt, hingegen laſſen es die wohlhabenden 
Bauern nicht an Aufmunterung bei ihren armen 
Unter pächtern, den ſogenannteneiwohnern, fehlen, 
und dieſe ſind es auch meiſtens, die ſich anwerben 
laſſen. Ihre Märſche vollziehen die Boeren meiſt in 
der Nacht, wobei ihnen die eingeborenen Banern 
Dieſe Führer ſind 
en Fall, daß fie den 
in die Kände gerathen ſollten. 


daß ſie ihre davongelaufenen Pferde ſuchten. 


Ehe die Boeren nach gehöriger Information ein 
von den Engländern nicht beſetztes dorf oder 


ſonſt einen größeren Ort betreten, wird von 


Offizieren erſt eine Requiſitionsliſte aufgeſetzt. 
Jeder Mann hat anzugeben, was er braucht 


oder wünſcht, und nach dieſen Liften wird dann 


im Orte gekauft oder je nach Umſtänden „com- 


mandirt“ und mit einer Anweiſung auf die 
verfloſſene Jreiſtaat - Regierung gezahlt, was 
natürlich gleichbedeutend iſt mit abſolutem Ver- 
luſte, da die Engländer ſolche Anweiſungen nicht 
anerkennen. 


Die Zuſtimmung Chinas zu den Forde 
rungen der Geſandten. 

Köln, 21. Febr: der „Kölniſchen Zeitung“ 
wird aus Peking vom 20. Februar gemeldet: 
Der Kaiſer von China hat heute die von den 
Vertretern der Mächte aufgeſtellte Lifte der 
hinzurichtenden hohen Würdenträger genehmigt. 
Der hkaiſerliche Erlaß, welcher die formelle Zu⸗ 


ſtimmung zu den Beſtrafungen enthält und deren 


ldige Ausführung verſpricht, wird nun täglich 
erwartet, 

London, 21. 3ebr Die „Times“ meldet aus 
Peking, der chineſiſche Hof habe ſich nunmehr 
gefügt und feine Einwilligung zu der Verhängung 
der von den Geſandten geforderten Strafen ge- 
geben, bitte aber darum, bei der Beſtrafung 
Tſchaoiſchutſchiaos und Yüngliens an Stelle der 
Enthauptung die Erdroſſelung kreten zu laſſen. 
Die Geſandten hätten dieſer Bitte zugeſtimmt. 
Die Frage jei daher thatſächlich geregeli. und 
es beſtehe nunmehr kein Grund mehr für die 
Expedition nach Zainenfu, die Antwort des 
haiferlihen Hofes iſt den Geſandten noch nicht 
mitgetheilt, aber man weiß, daß fie bei Li-Hung⸗ 
Tſchang und Ih bereits eingegangen if. 
Wahrſcheinlich wird ſie morgen zur Kenniniß der 
Geſandten gebracht werden. 

London, 20. Febr. Wie die Morgenblätter 
aus Peking vom 18. Februar melden, hat der 
deutſche Geſandte Li-Hung-Tſchang und Tſching 
am Sonnabend mitgetheilt, daß Graf Walderſee 
Vorbereitungen getroffen hat, um eine große 
Expedition am 23. Februar nach Singanſu 
abzuſenden, wenn die Chineſen nicht inzwiſchen 
die Forderungen der Mächte erfüllt haben. Die 
Bevollmächtigten telegraphirten darauf an die 
Kaiſerin-Witiwe und erſuchten fie um ſchleunige 
Erfüllung der Forderungen. Später theilte ein 


Attache der engliſchen Geſandtſchaft den 
Bevollmächtigten mit, daß auch die eng⸗ 
liſchen Truppen an der Expedition Theil 


nehmen und nicht eher ruhen würden, bis 
fie den ganzen Hof in Händen hätten. Die Bevoll- 
mächtigten fandten darauf ſchle eine zweite 


richtigte der japaniſche Attaché Li-Hung⸗Tſchang, 
daß die Japaner unter dem Oberbefehl Walder. 
ſees ſtänden und auch an der Expedition Theil 
nehmen würden, worauf eine dritte Depeſche an 
die Kaiſerin abging. f 

„Standard“ und „Morning Poſt“ melden aus 
Tientſin, daß die Expedition am 1. März ab- 
gehen werde. Der „Morning Poft” zufolge wird 
Graf Walderſee ſelbſt die Expedition führen, 


unter ihm wird der framzöſiſche General Voyron 
aus ſechs Ab- 


das Commando übernehmen. 
Die neue Expedition ſoll 
theilungen beſtehen. Je zwei ſollen von Peking, 


Tientſin und Paotingfu ausgehen. Alle Truppen, 


beſonders die Deutſchen, werden ſcharf für die 
Expedition gedrillt. 

Die „Times“ meldet aus peking vom 18. 
Februar: Der japaniſche Geſandte richtete an die 


chineſiſchen Vertreter Vorſtellungen wegen der 
übelberathenen Unterzeichnung des Sonder- 
abkommens mit Rußland über die Mandſchurei, 


während dle Friedensunterhandlungen noch 


ſchweben. der Miniſter Witte theitte dem 
chineſiſchen Geſandten Yangjü in peters⸗ 
burg eine Reihe Vorſchläge mit, die die 


Grundlage zu einer Zuſatzabmachung zu dem 
von Tſungtſchi und Alerejeff 


Gebrauch gemacht. In jeder Provinz. follen 
zwei hohe ruſſiſche Beamte zur 


Mandſchurei follen keiner anderen Macht Handels⸗ 


conceſſionen zugeſtanden werden. die chineſiſche 


Regierung foll ſich verpflichten, keine Bahn in 
der Mandſchurei zu bauen. Die Zinſen der 
ruſſiſchen garantirten Anleihe von 1895 find 
monatlich zu zahlen. Alle Zölle in der Mandſchurei 
werden in ruſſiſche Verwaltung genommen. (Hier- 
von find vermuthlich die Seezölle ausgenommen.) 

Dafhington, 19. Jebr. Eine Depeihe des 
amerikanſſchen Geſandten Conger, worin über 
die geplante neue Expedition berichtet wird, iſt 
heute dem Cabinetsrathe unterbreitet worden. 
Dem Vernehmen nach erhob Conger in der 
Verſammlung der Gefandten in Peking Ein- 

ruch gegen derartige feindfelige Bewegungen; 
einem Proteſte wurde aber nicht ſtattgegeben. 
da die anderen Geſandten erklärten, ſie hätten 
keine Ermächtigung, die militäriſchen Opera- 
tionen zu beeinfluſſen, 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 20. Febr. Der Enthüllungstag für 
das Dan Bismarckdenkmal vor dem Reichs- 
tagshauſe iſt noch nicht endgiltig beſtimmt. Man 
hat zwar, wie wir mittheilten. den 10. Mal d. 3. 
als einen Erinnerungstag aus dem Leben des 
erſten Reichskanzlers dafür in Ausſicht ge- 
nommen, doch wird ſchließlich die Zeſtſetzung da- 
von abhängig, an welchem Tage die Thellnahme 
des —— an der Enthüllungsfeler erwarte 


ſehen kann!] 
Herren v. Möſch, Prof. Jörſter und Dr. Börel 


Fall, daß Seine Majeſtät der König 


die Kaiſerin ab. Darnach ber adh * 


abgeſchloſſenen 
Abkommen bilden ſollen, darunter ſind folgende 
Punkte: Die Zahl der chineſiſchen Polizeitruppe 
in der Mandſchurei ſoll der Genehmigung Nuß⸗ 
lands unterworfen fein, ferner ſoll Rußland die 
Ernennung der Tatarengenerale zuſtehen. Von 
dem letzteren Recht hat Rußland bereits zweimal 


ft e Befehls- 
führung über die chineſiſche Polizei und zur 


Herleitung der Bahn ernannt werden. In der reſerven abgefordert werden, um in 


„— Wegen der ftarken Nachfrage nach Jubi⸗ 
läums-Denkmünzen iſt angeordnet worden, daß 


nachträglich noch für 5 Millionen Mark Münzen 


hergeſtellt werden und zwar für 1 800 000 Mark 


Fünfmarkjtücke und für 3 200 000 Mark Zwei- 
markſtücke. 


I Weſſen man ſich von den Antifemiten ver- 
Die „Deulſche Reform” der 


bringt in ihrer Nummer vom 17. Februar in 


fettem Druck folgende Bekanntmachung: 


Dom deutſchen Dolksbund. Bundesbrüder! Für den 
Eduard von Eng- 


land nach Berlin kommt, ſetzen wir hiermit für den 


Abend vorher um 9 Uhr eine Mitglieder-Berfammiung 
ohne Gäſte im Bundesheim an, damit wir über unfere 
„Theilnahme an den Feſtlichkeiten“ ſchlüſſig werden 
können! Dann fehle Keiner! 


Dieſen Wink mit dem Zaunpfahl werden die 


„Bundesbrüder“ verſtehen. Ein weiterer Com⸗ 
mentar zu dieſem anliſemitiſchen Stücklein er- 
übrigt ſich. 


* [Albernheiten,] In der auch in Deutichland 
verbreiteten engliſchen Wochenſchrift „The Sketch“ 
vom 2. Februar findet ſich unter der Aufſchrift: 


„Der Kaiſer und Krüger“ eine Mittheilung, in 


der es u. a. heißt: Man erzählt uns „unter aller 
Reſerve“, aber auf Grund einer Autorität, die nicht 
unbeachtet bleiben kann, daß der Raiſer ſich ſehr ent- 
ſchieden mit Bezug auf den Ex-Präſidenten Krüger 
ausgedrückt hal. Wenn mein Gewährsmann 
recht berichtet iſt, und ich kann nicht zweifeln, 
daß dies der Fall iſt, hat der deutſche Aaifer 
ausgerufen: „Hätte dieſer Krüger gewagt, nach 
Berlin zu kommen, ſo würde er dort von einer 
Abtheilung meiner Infanterie mit geladenen 
Gewehren empfangen worden ſein.“ 

Wer foll eine ſolche Mittheilung ernſt nehmen? 

* [Das Eentralcomite der deutſchen Vereine 
vom Rothen Kreuz] hielt kürzlich eine Sitzung 
ab, in weſcher der Etat für das laufende Finanz- 
jahr vorgelegt wurde. derſelbe ſtellt eine Ein- 
nahme von 329 000 Mk. eine Ausgabe: a. außer- 
ordentlich 156 800 Mh., b. zur Deckung der laufen⸗ 
den Anſprüche 172 200 Mk. in Ausſicht. Bor 
Berathung des Etats gab der e Kenntnif 
von einem Danhſchreſben des Präfidenten Arüger 
für die Thätigkeit des deutſchen Rothen Kreuzes 
in Südafrika, Hierauf wurde der Antrag auf 
Bewilllgung eines Beitrages zu der Sammlung 
des hieſigen Niederländiſchen Vereins zum Beſten 
der Arankenpflege unter den Boerenjamilien aus 
Ueberſchüſſen der Transvaal-Sammlung genehmigt. 
Der Vorſitzende machte ferner Mitthellung über | 
die im Heeres-Sanitätsdienſt ſtehende Vereins- 
Drganifation in Oſtaſſen. Das Vereinslazareth 
des Rothen Kreuzes iſt in Yangtfun in 20 Ge⸗ N 
bäuden und in einer Anzahl von transportablen - 
Lazarethbaracken errichtet. die bisher für die 
freiwillige Hilfsthätigkeit in China aufgewandten 
Mittel belaufen ſich auf etwa 741911 MA. Im 
ganzen unterhält das Rothe Kreuz augenblicklich 
in China einſchließlich der Aerjte 81 Perſonen. 
Der Material-Borrath beläuft ſich auf etwa 200 000 
bis 300 000 Mark. 

Hamburg, 21. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Bürgerſchaft wurze der Antrag Patow und 
Genoſſen betreſſend DIE abwehr der Erhöhung 
der Zölle auf nothwendige Lebensmittel nach 
langer Debatte in namentlſcher Abſtimmung mit 


ö r. Gegen d 
proteſtirten geſtern energiſch 


Holland. 
Idas Hochzeitsgeſchenk des Präfidenten 
Krüger] für die Könſgin Wilhelmine von Holland 
befieht in einem filbernen Tintenfaß, auf dem 
eine Darſtellung des holländiſchen Kreuzers 
„Gelderland“ eingravirt ift, die uebergabe des 
Geſchenkes wird gelegentlich der Anmefenheit der | 
Königin in Amſterdam erfolgen. Frau Krüger, | 
ſowie mehrere andere Boerendamen haben ihre 
Glückwünſche durch das Kabel übermittelt. 
Frankreich. 
Paris, 19. Zebr.. Mehrere nationalifti 
Blätter verbreiten neuerdings das Gerl ber 
Zustand Waldeck - Rouffeaus habe ſich ver⸗ 
ſchlimmert, der Miniſterpräſident leide beſonders 
an hartnäckiger Schlafloſigkeit, gegen die alle 


Mittel fi als wirkungslos erwieſen. Don halb- 


amtlicher Seite wird erklärt, Waldeck-Rouſſeau 
ſei ſoweit wiederhergeſtellt, daß er Ende nächſter 
Woche in der Kammer erſcheinen werde, um an 
der weiteren Berathung des Dereinsgeſetzes Theil 
zu nehmen. 

Ehatons-fur-Gaöne, 20. Febr. Fünf hervor- 
ragende Führer der Ausftändigen find unter 
der Anklage verhaftet worden, die Freiheit der 
ee geſtört und Zuſammenrottungen veranlaßt 
zu haben. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Febr. Briefliche Nachrichten 
melden. daß in Finnland eine große Bewegung 
durch den kaiſerlichen ukas hervorgerufen wurde, 
wonach alle Gewehre der einheimiſchen Armee- 

Petersburg 
deponirt zu werden. 5 | 


—— ——ä—'—— — — 
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Danziger Lokal⸗-Zeitung. 
Danzig, 20. Februar, 
Wetterausſichten für Freitag, 22. Febr, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Feuctkalt, vielfach Niederſchläge, wolkig. Starn 
3 . Eh 
onnabend, 23. Febr. Ginkende Temperatur, 
wolkig. Dielſach Niederjchläge, Lebhafte Winde. 
Sonntag, 24. Febr. Kalt, meiſt bedeckt. Stellen⸗ f 
welſe Niederſchlag. Windig. 
Montag, 25. Febr. Milder, wolkig, thells 
heiter. Stellenweiſe Miederſchlag. 
Dienstag, 26. Febr. Normale Temperatur, 
wolkig, vielfach heiter. Windig. 


[Strenger Froſt.] Der fteife diesjährige 
Winter beſcherte uns heute früh wieder 12 bis 
14 gältegrade R., annähernd fo viel wie im 
„milden Süden“ Deutihlands, wo heute früh 
das Queckſilber bis auf 18 Grad herabgefunken 
iſt. Der anhaltende ſtrenge Frost zeitigt au 
mancherlei ſeltene Erſcheinungen. So hat ſich au 
der See eine wenn auch ſchwache Eisdecke ge- 
bildet, deren Ende an vielen Stellen vom Ufer 
nicht abzuſehen iſt. Wo der Wind die Eismaſſen 
zuſammengeſchoben hat, find dleſelben von einer 
blendend weißen Schneedecke überzogen. Wer ſich 
heute Morgen durch die Kälte nicht abhalten lieh, 


einen Spaziergang vor die Thore der Stadt zu 


dort wieder an dem Anblick 
ſehr reizvoller Gebilde des Rauhreifs erfreuen, 
der die Baumkronen der großen Allee wie mit 
dichten glitzernden Perlenſchnüren durchwirkt 
hatte. Noch ſchöner nahmen ſich die Hängebirken 
aus, die wie erſtarrte jprühende Cascaden da- 
ſtanden. So gewährte namentlich die Gruppe 
älterer Fängebirzen am kleinen Irrgarten im 
Zrühfonnenihein ein mafeſtätiſches Decorations- 
bild. 


Vom Eiſe eingeſchloſſen.] Ein dringlicher 
Hilferuf kam heute aus Hela. Drei von dort 
auf Fang ausgegangene Zijcherkutter find mit 
ihren Besatzungen geſtern auf See vom Treibeiſe 
eingeſchloſſen und von jeder Verbindung abge- 
ſchnitien, fo daß die auf den Fahrzeugen befind- 
lichen Mannſchaften in Gefahr find, Hunger und 
Kälte zum Opfer zu fallen. Da die beiden 
Dampfer der gafenbau-änipection fih zum Auf- 
ſuchen der vertriebenen Zeul oje auf See befinden, 
der e „Dove“ wahrſcheinlich durch 
das Eis nicht wird vordringen können, iſt vom 
Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft die 
Hülfe des Eisbrechdampfers „Richard Damme’ 
erbeten worden. Letzterer * der Bitte auch 
ſofort Folge gegeben und es ft heute Vormittag 
„Nichard Damme“ mit den erforderlichen Rettungs- 
mitteln hinaus gefahren. 

Nachträglich erfahren wir, daß der Kerr Lootſen⸗ 
Commandeur heute Vormittag mit dem Dampfer 
„Dove“ hinausfuhr. „Dove“ konnte aber wegen 
des Eiſes nur ca. 3000 Meter weit vordringen 
und mußte umkehren. Man ſah vom „Dove“ 
aus mehrere Dampfer im Eiſe liegen, von den 
Zifcherkuttern war nichts zu entdecken. Dieſelben 
ſollen etwa eine Meile unterhalb Hela im Wieck 
liegen. 


* [Betriebsunfall.] Die bereits geſtern, aus 
Königsberg gemeldete Entgleiſung auf Hahn⸗ 
hof Kobbelbude hatte eine umfangreiche Verkehrs- 
ſtochung und eine Reihe beträchtlicher Zug- 
verſpätungen zur Folge. Etwa um 8 Uhr Morgens 
war in Kobbelbude die Locomotlve eines von 
Königsberg nach Allenſtein fahrenden Güterzuges 
entgleiſt und hatte dadurch beide Gleiſe be- 
ber und geſperrt. die Hebung der ſchweren 

aſchine erforderte längere Zeit, während deren 
ein Verkehr nicht möglich war. der von Berlin 
kommende Nacht-Schnellzug blieb vor Kobbel⸗ 
bude liegen, bis ein von Königsberg abgelaſſener 
Vorzug die Reiſenden aufnahm. Der Tages- 
Schnellzug nach Berlin konnte erſt 2¼ Stunden 
Ionen von Königsberg abgelaffen werden. Per- 


machen, konnte ſich 


onen ſind bei dem erwähnten Unfall nicht be · 
mäbigt worden und auch der Materialfchaden iſt 
gering. 


[ Hafenerweiterungs - Project.] Nachdem, 
wie wir mitgetheilt haben, die Marine-Berwaltung 
den Bau des Schiffsbaſſins auf dem Holm 
aufgegeben hat, iſt gutem Vernehmen nach 
jetzt auf Grund weiterer Verhandlungen ein 
Abkommen auf anderer Grundlage ver ⸗ 
einbart worden, nach welchem die Koſten⸗ 
bethelligung auch des Reiches an dem Project 
unſerer Kafenerweiterung durch Ausbau der 
Schuitenlake etc. geregelt und ſichergeſtellt werden 


»foll. Nähres darüber ift zur Zeit noch nicht mit- 
iheilbar. 

f [Neues Panzerſchiſf bas a der hiefi 
Schichau'ſchen Werft erbaute Cinienihifi „Kalſer 
Barbaroſſa“ ſoll zum 1. April zu Probefahrten 
in dienſt geſtellt werden. die VBeſatzung wird 


das Panzerſchiff „Sachſen“ abgeben, ohne daß 
letteres außer Dienft geſtellt wird: „ achſen“ 
foll neue Mannſchaften als Erſatz erhalten. 


* (Ein Stellenwechſel] iſt bei der hieſigen 
kaiſ. Werft verfügt. Als Ausrüftungsdirector 
tritt zu derſelben Kerr Corvetten-Capitän Kecht 
an Stelle des Herrn Corvetten-Capitän Deubel. 


[Steuer -Etat.] Nachdem durch den nung 
plan der Stadt Danzig pro Etatsjahr 1901/2 die 
vorjährigen Steuerſätze auch 


2 — 


find, hat der Magiſtra 


ftü 

euer (desgl.) 15 500 Mk., 
890 25 000 Mk., 140 Proc. | 
272 600 Mk. (gegen das Vorjahr 
mehr), 182 Proc. Grund- und 
821 785 Mk. (gegen das DB 
Mark), Mohnungsfteuer 207 
mehr 8200 Mk.). 188 125 


b Nn. 
15 
mehr 30 500 mbh Sämmiliche Steuerſummen 


dem vorausſichtlichen Erträgniß pro 
ode berechnet. Nicht veranſchlagt en 
die Waarenhaus- und Wanderla 1 zelt 
erſtere noch nicht veranlagt iſt, be letztere = 
Jahren nur ein einziger Gteuerfall mit n 
Einnahme vorgekommen iſt. 


— 


„Von der Meihjel.) An amilicher Stelle 


Gewerbeſteuer 
10 100 Mk. 
Gebäudeſteuer 


lage 0 15 
i find unverändert. Waſſe 
15 a o, Fordon => Culm 0,76, 
ck 1,42, N 


’ 


„Winter-Marſchübung.] Um die 
2 des Grenadier-Regiments Nr. obere 
des Infanterle⸗Regiments Nr. 128 on a 0 
Strapazen reſp. winterliche große Marſchübung 

letztere geſtern hier begonnen 
em das zwelte 5 7 

eſtern na 
er Gelände 


Fold 


RN 19 gen eh be eine 
marſchirt und morgen fett das 
Bataillon eee fort. Die einzelnen Bataillone 

werden Mittags von der Regimen ee 1 

Dlivaer Thor ab eholt und marſch 2 — 5 m 
klingendem Spiel. ſofern die Temperatg eh ier 
geſtattet, in die Garniſon. Bom ek en 
Regiment Nr. 5 rücten geſtern das erf 7 Yo 
das N und dritte Bataillon in der R ch ung 
nach Schidlitz zu gleichem Zweche aus 5 8 
Füflterbateillon. en ee pet 5 
morgen die Marſchübung. 
Grenadier⸗Regimenis Nr. 5 holt die einzelnen 
Bataillone vom Neugarter Thore ab. 


Vortrag.] Behannilin wird am nächſten 
ML a im Saale des Schützenhauſes ein 


1. April für das Mail dem 
„April begin neue Etat sie r beſchloſſen 


folgende Meldungen vor: 


Zoppot, tritt zum 


großer Projectionsvortrag ſeitens der Nauk 


forſchenden Geſellſchaft veranſtaltef werden. der 
Redner des Abends iſt Herr Dr. Schwahn, der 
Director der „Urania“, des bekannten Mujter- 
inſtituts für populär-wiſſenſchaftliche Vorleſungen 
in Berlin. In dem vorzuführenden reichen Bilder- 
material find die photographiſchen Reſultate faſt 
ſämmtlicher Sternwarten, beſonders auch der be- 
rühmten Lin Sternwarte in Californien, ver- 
treten. Das wiſſenſchaftliche Theater der „Urania“ 
verfügt nach dieſer Richtung wohl über das beſte 
überhaupt exiſtirende Material, und es iſt nicht 
unbekannt, daß deutſche Sternwarten ſich für 
Zwecke von Projectionsvorträgen das aftrono- 
miſche Bildermaterial von der „Urania“ entleihen. 

Einen Ausflug in das Weltall und feine endloſen 
Zernen unter der kundigen Führung des geiſtvollen 
Aſtronomen werden die Zuhörer am Montag im Geiſte 
mitzumachen Gelegenheit haben. Nicht auf ein be- 
ſtimmtes aſtronomiſches Gebiet wird ſich der Rebner 
beſchränken, vielmehr den geſammten altronomiſchen 
Stoff in feinen kosmiſchen Bildern zur Darſtellung 
bringen, 1 weit derſelbe durch die modernen Kiefen- 
rohre, die Himmelsphotographie und Gpectral- 
analyfe gefördert iſt. den ganzen Zauber, der 
in der großartigen Erhabenheit der geheimniß- 
vollen Gternenmwelt liegt, will der Meiſter populärer 
Dortragshunft aus dem zu entrollenden farbenreichen 
Gemälde auf den Zuhörer wirken laſſen. Mit großem 
Beifall — wie die Zeitungen berichten — hat Herr 
Dr. Schwahn denſelben Vortrag außer im 
Uraniatheater in Berlin bisher noch in Dresden, 
Leipzig, Münfter, Nürnberg und Poſen gehalten, in 
Münfter in einem Circus vor 3000 Perſonen, in Leipzig 
in der Alberthalle vor 4000 Perfonen. Ueberall „feſſelte 
der Vortrag durch wundervolle Redeweiſe, durch Leicht ⸗ 
verſtändlichkeit der Ausführungen und das geradezu 
prächtige Bildermaterial“. Hiernach ſteht uns für den 
nächſten Montag ein ſeltener Genuß bevor und jedem 
Naturfreunde fei aufs wärmſte empfohlen, ſich einen 
der noch verfügbaren Plätze im Vortragsſaale bei 
Zeiten zu ſichern, da ſchon jet groſſer Andrang herrſcht. 

* IVerein „Lehrerinnen - Seierabendhaus für 
Weſtpreuffen . Zum Beſten des Lehrerinnen- 
Feierabendhauſes wird Herr Oberlehrer v. Bockel 
mann einen Vortrag über feinen ſiebenwöchigen 
Aufenthalt auf Java halten, der gewiß nicht verjehlen 
wird, lebhaftes Intereſſe in weiten Kreiſen zu erregen. 
Kerr v. Bochelmann weilte in den Monaten Nuguſt 
und September 1900 auf Java und wird über die 
großartigen, noch friſch in ſeinem Gedächtniß haftenden 
Eindrücke, die er auf dieſer Tropeninſel empfing, be ⸗ 
richten. Eine Ausſtellung von nohe an 100 Photo- 
graphien, deren Beſichtigung vor Beginn des Vor- 
trages empfohlen wird, dürfte zur Erläuterung bes⸗ 
ſelben 1 beitragen. Der von Herrn Thomas 
verſprochene Vortrag mit Lichtbildern muß leider 
wegen Erkrankung des Herrn Thomas ausfallen, 
doch haben die ſchon dafür gelöſten Billete für den 
Vortrag des Herrn v. Bochelmaen Gilligkeit, 


55 E Tee.) Einer der elektriſchen Motor- 
wagen, die für die 


neue Verkehrsſtrecke Langfuhr⸗ 
Oliva beſtimmt find, machte heute Vormittag die erſte 
Probefahrt von Langfuhr nach, dem Endpunkt der 
Straßenbahn in der Lenzgaſſe. Die Wagen ſind ähnlich 
denen auf der Streche e haben 
4 Axen und 30 Sitplätze. Die Perrons haben Glas- 
ſchutzwände. 


* [Neuer Schulrath.] Der 
Dr. Komorows ki in Nixdorf, vordem Oberlehrer in 
Königsberg und dann Kreisſchulinſpector in Ortels⸗ 
burg, iſt zum Regierungs- und Schulrath bei der hal. 
Regierung in Marienwerder ernannt worden. 


„IPenſionirung.] Der Stationsvorſteher 1. Klaſſe 
eewin in Elbing, in der zweiten Hälfte der 1880er 
und Anfangs der F in 

* ober 


es ten 


* gMilitärifcde 
behleidungsamt des 1. Armeecorps find die Herren 
Major v. Lattorf und Hauptmann Bogatſch hier 
eingetroffen, um bei der hieſigen Gerbervereinigung 
Ledereinkäufe zu machen. 


D (Berkauf der polnifhen Zeitung „Gazeta 
Obanska“.] Herr Bernhard Milski hat feine hier 
ſeit 11 Jahren erſcheinende „Gazeta Gdanska‘’ für 
40 000 Mark an feinen gegenwärtigen Redacteur Hrn. 
Joſeph Patedzki verkauft. Der Geſchäftsübergang 
erfolgt am 1. April. ö 


„abermals caſfirtl wurde vom Reichsgericht das 
| Untpeit ber hi 

Adolf " 
a 


r hieſigen Gtrafkammer gegen den Gaftwir 
Erot 2 a hatte behanntl 
Taxameterdroſchne zur Jeimkehr nach Heubude 
fpät 4 s benutzt und war dort wegen des Preiſes 
mit dem Kutſcher P. in Streit gerathen. Im Verlauf 
deſſelben ſchlug er P. mit ſeinem Stocke derart über 
den Kopf, dag P. einen complicirten Schäbelbruch 
erlitt und längere Zeit nicht ſprechen konnte. Crol 
wurde dafür zunächſt zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, 
dieſes Urtheil aber vom Reichsgericht aufgehoben, worauf 
die Sache am 3. Juli v. Is, abermals zur Verhandlung 
kam, Die Strafkammer erkannte jeißt wegen gefähr- 
licher Körperverletzung unter Annahme von Milderungs⸗ 
gründen auf neun Monat Gefängniß. Auch dies Er⸗ 
kenntniß ſocht der Verurtheilte, weicher ſich in der 
Rothwehr befunden zu haben behauptete, mit dem 
Rechtsmittel der Reviſion an, und abermals mit Er- 
folg, denn das Reichsgericht hat, wie uns aus Leipzig 
berichtet wird, die Keviſion für begründet erachtet, 
weil die Strafkammer den Begriff der Nothwehr ver- 
kannt habe, deshalb das Urtheil vom 3. Juli haffirt 
und die Sache nochmals an das hieſige Landgericht 
urück verwieſen. Sie wird hier atfo zum dritten 
ale verhandelt werden. 


[Gegen den fchtuhr-Ladenſchluß.] Roch in 
letzter Stunde haben ſich in Neufahrwaſſer ca. 30 In- 
haber von Geſchäften mit einem Geſuch um Ver- 
längerung des Ladenſchluſſes bis 9 Uhr Abends an 
den Herrn Regierungspräſidenten gewendet. Als Be- 
gründung wird darin auf den Unterſchied in der 
Geſchäftslage zwilhen danzig und Neufahrwaſſer hin- 
gewieſen, das als Haſenort in feinem Geſchäftsverkehr 
nicht 2“ geringften Theil auch auf das ſchiffahrt.⸗ 
treibende Publikum und die damit in Verbindung 
ftehenden Arbeiter angewieſen ſei. Kuf und an den 
Schiſſen haben, wie die Petenten ausführen, Ange- 
ftellte namentlich im Sommer ſelten um 8 Uhr, meiſtens 
aber ſpäter, Feierabend, 


Schmuck der Gchmiedegaſſe.] Nachdem Herr 
Baugewerksmeiſter Collas die beiden alten Gebäude 
in der Schmiedegaſſe, in denen fid Jahre lang die Nalz⸗ 
darre der früher Steiſſ'ſchen Bierbrauerei befand, 
käuflich erworben hat, hat er dieſelben zu einem 
palaisartigen Wohnhauſe umgebaut, das der Schmiede · 
gaſſe zur Zierde gereicht. Das mit allem Comfort ein- 
gerichtete Haus hat eine hübſche Gtrahen-Fagade. In 
den inneren Räumen iſt beſondere Aufmerkjamkeit auf 
maleriſche Decoration, von Herrn Maler Sommer aus- 
geführt, verwendet worden. 5 : 


* (Gtragenfkandat:] Die beiden Malergehilfen 
Sch. und R.- veranlaften geſtern Abend in mehreren 
Straßen a groben Unfug, der in Thätlichkeiten 

egen die Paflanten ausartete, Menſchenaufläufe, was 
die Polizei veranlaßte, die beiden Tumultuanten zu 
verhaften. Hierbei widerſetzten fie lich derartig, daß 
Gewalt angewendet werden muſſte, um fle ins Polizei- 
gefängniß zu bringen. 5 


1 Auf einem in der Motilau vor dem 
Speicher „Gr. Müller“ liegenden => wurde geftern 
Abend ein Einbruchsdiebſtahl verübt, dei dem die Ein- 


* 


1 


Kreisſchulinſpeckor 


d. 33, in den Ruhe 


gedereinkäufe. J Dom Corps · 


brecher aber nur menig -erbeuteten, Während ſwei 
von ihnen die Flucht ergriffen, wurde der dritte, der 
Arbeiter Ninas, welcher ſich in der Kajüte verſtecht 
hatte, verhaftet; heute Vormittag gelang es der 
Polizei, auch ſeine beiden Genoſſen, die Arbeiter 
Robert Rednarski und Bernhard Krauſe, zu ergreifen, 


IWochen nachweis der Bevölkerungs- Vor- 
gänge vom 10. bis 16. Februar 1901.] Lebend- 
geboren 58 männliche, 50 weibliche, insgeſammt 
108 Kinder. Zodigeboren 2 männliche, 3 weibliche, 
insgeſammt 5 Kinder, Geſtorbene (ausſchließlich Todt. 
geborene): 36 männliche, 25 weibliche, insgeſammt 
61 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 19 ehelich, 4 außerehelich geborene. Todes ⸗ 
urſachen: Diphtherie und Eroup 3, acute Darmkrank- 
heiten n Brechdurchfall 7, darunter a) Brech · 
durchfall aller Altersklaſſen 6, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 5. Kindbett⸗ (Puerperal-) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen 


der Aihmungsorgane 8, darunter a) Keuchhuſten 1. 


den Thieres, lockte es durch Füttern an fü 
es in einen Käfig unter. Um aber n 
dacht der Unterfählagung zu kommen, ließ er durch 


nicht um eine 
8 1 


tofe” S 
ee des bürgerlichen Rechts ein wildes Thier, das 
durch Wiedererlangung feiner Freiheit ck ge- 


Jahres im Fundbureau der königl. Polizei-Direction zu 
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b) Krebs 4, alle übrigen Krankheiten 36. Gewalt- 
ſamer Tod 2, a) Verunglückung oder nicht näher feft- 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 


* fLeihamt.] Geſtern Abend 6 Uhr fand eine 
außerordentliche Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts 
durch das Curatorium ſtatt, bei welcher alles in beſter 
Ordnung vorgefunden wurde. Die Kaſſe ſtimmte bis 
auf den Pfennig. 


* [Geltfame Abenteuer] mußte eine junge 
Königsbergerin, eine Waiſe von guter Herkunft, 


in gamburg beſtehen. Dor einigen Tagen wurde, 
wie eine Hamburger Zeitung berichket, auf dem Berliner 
Bahnhof zu Hamburg ein ſunger Burſche verhaftet, 
der ſich dort zum Gepäcktragen erboten hatte, 
und deſſen Gebaren einem Reifenden, der die Dienft- 
teiftung des jungen Menſchen in Anſpruch genommen 
hatte, verdächtig vorkam. Als der Reiſende merkte, 
daß der Burſche die bezeichnete Straße nicht zu wiſſen 
ſchien und nach einer falſchen Richtung ging, veranlaßte 
er einen Schumann, ihn zu arretiren. Auf der Wache 
nach Namen und Herkunft gefragt, erklärte der Jüng⸗ 
ting, Karl Lureck zu heißen und Legitimations papiere 
nicht zu beſiten. Der dienftihuende Wachtmeiſter wollte 
nun zur e e ar des Verdächtigen ſchreiten, als 
dieſer plötzli in angſtvollem Tone die Worte ausſtieß: 
„Nein! Sie dürfen mich nicht unterſuchen, ich bin ja 
ein Mädchen.“ Ein Thränenſtrom folgte dieſem Aus- 
rufe. Sie beichtete Folgendes: Durch den Tod ihres 
Onkels, unter deſſen Obhut fie in Königsberg auf- 
gewachſen, ſei ſie 95 eigener Erwerbsthätigkeit ge- 
94 i 1 10 1 N de wei Berliner 

eſchäftsmannes hin habe ſie den Eniſchluß gefaßt, in 
Berlin ihr Glück zu verſuchen. Als fle eh en 
einem Geſchäftsinhaber vorgeſtellt habe, feien ihr 
15 Mk. monatliches Gehalt geboten worden. So ſei 
ſie denn gezwungen geweſen, ſich nach anderem ehrlichen 
Erwerb umzuſehen. Kuf dem Bahnhofe feien ihr die 
Gepächträger-Jungen aufgefallen, die ſich läglich drei 
bis vier Mark verdienten. Aurz eniſchloſſen habe fie 
ſich das Haar kurz ſchneiden laſſen und fei in Männer ⸗ 
kleidung, die ihr eine Freundin verſchafft habe, nach 
Hamburg gereiſt. Am Berliner Bahnhof habe fie ſich 
dann als Gepäckträger angeboten und habe für die 
Beſorgung 80 Pf. erhalten. Bei der zweiten habe ſie 
ihr Schichſal ſchon erreicht. Sofort angeſtellte tele- 
graphiſche Anfrogen in Königsberg und in Berlin be- 
ſtätigten ihre Angaben, weshalb ſie nach einer in 
Schutzhaft verbrachten Nacht in Freiheit geſeht werden 
konnte. Nun iſt ſie in dem ſchützenden Heim einer 
wohlthätigen Dame untergebracht, die fi folcher ver- 
irrter Schäflein annimmt. 


„[Eine niedliche Geſchichte] hat ſich auf Grund 
des neuen bürgerlichen Rechts vor dem Hamburger 
Gericht abgeſpieſt. Im vergangenen Sommer entflog 
ein Papagei ſeinem Käſig und hielt ſich mehrere Tage, 
ſeine Freiheit genießend, auf den Bäumen eines Gartens 
auf. Endlich erbarmte ſich ein Anwohner des hungern 
ni den Ver- 
eine Zeitungs Annonze der Welt mittheilen, daß ihm 
ein Papagei zugefiogen ſei und daß der Eigenthümer 
ihn gegen Erſtaitung der FJutterkoſten in Empfang 
nehmen könnte. Des las die hohe Polizei und flugs 
forderte fie auf Grund von 8 967 des Bürgerlichen 
Geſetz Buches die Herausgabe des „gefundenen“ 
Papapeien. Da der Beſitzer des Thieres die Heraus 
gabe weigerte, kam es ju einem Zivilprozeß. und das 
Amtsgericht gab der Klage auf Se abe des 

apageien ſtatt. das Land ericht wie ind 

lage ab, indem bee daß es ſich h 

verlorene“, ern um eine „‚herven- 


Sache handle. der Papagei ſei nämlich im 


worden ſei. An herrenloſen Sachen ſiehe aber der 
Polizeibehörde kein ſtärkeres Rei Fe jedem 
Menſchen. 
Polizeibericht für den 21. Februar 1901.] Ver- 
haftet 23 Perfonen, darunter 3 Perſonen wegen 
Einbruchsdiebſtahls. 1 Perſon wegen thätlichen An⸗ 
griffs, 5 Perſonen wegen Unfugs, 1 Bettler, 3 Per- 
ſonen wegen Diebſtahls, 9 Obdachloſe. — Obdachlos: 5. 
— Gefunden: 1 Hemdärmel mit Manſchette, ab- 
Ben aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
irectkion, 1 Herrenring mit rothem Stein, abzuholen 
vom Magiſtrats-Secretär Kerrn Kerrgeiſt, Sandgrube 
Nr. 3 4, am 12. Dezember 1900 eine Rolle Käſe in 
Kolzverſchlag, gez. S. B. 17, abzuholen vom Portier 
Friedrich Thater, Dominikswall 11, 2 Tr. — Die 
Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 


meiden, — Berloren: 1 ſchwarzes Leber-Poriemonnate 
mit ca. 1 n 80 Pf., abzugeben im Fundbureau der 
gl. Polizei- Direction. 


rem... 


Aus den Provinzen. 


6. Pußzig, 20. Febr. Die Schulen der Ortſchaften 
Gnesdau und Obluſch find der dort herrſchenden 


hielt und einige 8 die dort — A 


anfahren mü u 
„Pa riot“ * = N e 


brachte 
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u vermeiden, fo daß die Schiffe ſich nur hark ſtreiften. 

em „Kahlberg“ wurde dabei ein 225 — 
Reeling fortgeriffen, welcher Schaden auf Koſten des 
Angeklagten mit einem Aufwande von 110 Mk. 
wieder beſeitigt worden iſt. Als Sachverſtändiger gab 
Capitän Rabiger zu, daß Becker ſich ein Ber- 
ſchulden dadurch habe zukommen laſſen, daß er anders 
manövrirte, als er vorher ſignaliſirt hatte. Wenn er 
erft im letzten Augenblick die Ueberzeugung gewann, 
daß er rechts nicht vorbei konnte, hätte er den Dampfer 
am Ufer feſtſetzen müſſen. Bon der Staalsanwaltſchaft 
wurden 500 Mk. Geldſtrafe beantragt. Der Gerichtshof 
erkannte auf 30 Mk. Geldſtrafe oder 3 Tage Gefäng⸗ 
niß. Wie der Vorſitzende nach der „E. 3.“ ausführte, 
habe der Angeklagte einer Uebertretung der in Frage 
kommenden Vorſchriften ſich unzweifelhaft zuſchulden 
kommen laſſen, aber Becker habe nach beſtem Wiſſen 
gehandelt unter dem ſchwierigen Umſtande, in der ſich 
Angeklagter befand, in Folge des ſchmalen Fahrwaſſers 
an der Unfallſtelle. 

Konitz, 21. Febr. Zum Lewy-Prozeß wird 
der „Danz. Ztg.“ Folgendes mitgetheilt: 

In dem Plaidoner des Erſten Staatsanwalts fiel die 
in verſchiedenen Berichten markirte Aeußerung, „daßz 
zur Zeit keine genügenden Verdachtsmomente vorliegen, 
um gegen die Familie Lewy wegen Theilnahme am 
Morde vorzugehen.“ Es iſt vielfach daraus der Schluß 
gezogen worden, als ob ſolche Verdachtsmomente, 
wenn auch noch nicht in genügender Zahl oder Schwere, 
vorlägen, und demnächſt gegen die Familie Lewy vor- 
gegangen werden würde. Die Bertheidigung des Moritz 
Lewy hat ſofort nach Schluß der Verhandlung 
— Erſten Staatsanwalt angefragt, ob der Ent- 
ernung der Familie Lewy aus Konitz mit Be- 
zug auf obige geußerung irgend welche Bedenken ent- 
gegenſtänden. Darauf iſt der Bertheidigung eine amt⸗ 
liche Niltheilung vom 18. Februar 1901 jugegangen, 
daß der Herr Erſte Staatsanwalt „keine Bedenken 
gegen die Entfernung der Familie Lewy aus Konig 
geltend zu machen habe“. 

Die „Magdeb. Zig.“ ſchreibt: 

„Bis jetzt haben die Verhandlungen, die ſtatige⸗ 
ſunden haben, nur die heillloſe Verwirrung dar 
ihun können, welche religiöſe und Racenver- 
hetzung in Konih angerichtet haben. Die antiſe⸗ 
mitiſche Preſſe hat ale pfeifen; jetzt ſchon alle Re- 

feifen ſpielen zu laſſen, da 


giſter zu 135 und alle 
der leßte Prozeß auch eine Reihe ihr keineswegs 
angenehmer Erſcheinu Sie ſpricht 


\ | 2. bloßßgelegt hat. 

von einem ſemitiſchen, „Derwirrungs- und Verdunklungs⸗ 
comité“. Nun iſt aber vor Gericht feſtgeſtellt worden, 
daß ihre eigenen publieiſtiſchen Anwälte zum Theil 
ſich jenem Comité zur Verfügung geftellt haben. In 
Konitz hat ſich jene eigenartige Erſcheinung wieder ⸗ 
holt, die auch anderwärts, und nicht nur an unter 
geordneten Vertretern, feſtgeſtellt iſt, daß öffentliche 
Ankläger des Judenthums ſich zugleich mit be · 
neidenswerther Dorurtheilsiofigkeit und Weitherzig- 
keit gegen klingende Entſchädigung in den 
Dienft des Judenthums geſtellt haben. Sind 
doch bereits öffentlich antiſemitiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete als Kandlanger jüdiſcher Journaliſten genannt 
worden, ohne daß fie es für nöthig gefunden haben, 
die Unrichtigkeit dieſer Behauptung darzuthun.“ 
hei dieſer Gelegenheit fei noch bemerkt, daß 
in der Erklärung des „Dereins zur Abwehr 
des Antiſemitismus“ ſich eine Namenverwechſelung 
eingeſchlichen hat. Die Erklärung betraf die 
Zeugenausſagen der Journaliſten Wieneche und 
Schiller (nicht Zimmer, der hierbei nicht in Be- 
tracht kommi). 

F. Stutzm. 20. Sebr. Am 25. Januar berſchwand 
ganz plötzlich von hier der über 60 Jahre alte Acker 
bürger Peter Wirth. Die Vermuthung, daß W. über 
den Barlewitzer See gegangen, hier bei der Dunkelheit 
in eine Ziſchereiwuhne gerathen und erirunken fei, 
hat ſich bewahrheitet. Als die hiefigen Fiſcher heute 
ihre Neize aufzogen, fanden ſie in einem derſelben die 
Leiche des W. 


P. Thorn, 20. nter Bo des Herrn Ritter: 
g ee e 1a Heu 25 Artushofe 
eine Verſammlung von Vertrauensmännern der Kreiſe 


Thorn, Culm und Brieſen ſtatt, die ſich mit der Frage 
der Gehhaftmahung ländlicher Arbeiter beſchäftigen. 
Es wird beabſichtigt, eine Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Kaftung zu begründen, welche den Zweck 
haben ſoll, ländliche Arbeſterſtellen bis zu vier Morgen 
Größe zu ſchaffen. Credit an ländliche Arbeiter zur 
Erbauung von Gebäuden zu gewähren und die Er⸗ 
bauung von Mohnhäufern auszuführen für folche Cand- 
arbeiter, weichen auf Gütern pp. Gelegenheit zur 
Pachtung kleinerer Parzellen geboten wird. Die Ber- 
handlungen, denen auch die Herren Generalcommiſſions⸗ 
Präſident v. Baumbach Bromberg, Ver bandsdirector 
v. Kries Danzig, Landrath v Schwerin ⸗Thorn und 
Handelshammerpräfident Commerzienrath Schwarz ⸗ 
Thorn beimohnten, wurden als nicht öffentliche geführt. 

Tiiſit, 17. Febr. [Vergiftungen durch Bonbon ; 
genuh.} Großes Aufſehen erregte in der Moosbrudy- 
Gegend die am 15. d. Mis. auf Anordnung des 
königl. Candrathsamtes erfolgte polizeiliche Beſchlag⸗ 
nahme von 68 Pfund gefärbter Bonbons in Alt-Heid- 
lauken wegen dringenden Verdachtes. daß dieſelben 
giftige Beſtandtheile enthalten. Die Beschlagnahme er- 
folgte auf Anzeige eines Arztes. Der Anzeige liegt 
folgender Zhatbefland zu Grunde: Am 2. d. Mts. 
erkrankten nach dem Genuß von überzuckerten Bonbons 
drei Kinder des Lehrers Jurkſch.Alt-Heidlauken unter 
Dergiftungserſcheinungen. Dem ſchnell herbeigerufenen 


Arzte gelang es jedoch bald, durch Gegen 
mittel den Magen vollſtändig zu entleeren 
und die Kinder wieder N Weit ſchwieriger 
war der Dergiftungsfall, dem einige Tage 


ſpäter die eigene Tochter des Verkäufers der 
Bonbons beinahe zum Opfer gefallen wäre. der Arzt 
fand das Kind ſchon dewußilos, mußte die Magen 
pumpe anſetzen und durch Behandlung mit heißen 
Bädern und kaltem Waſſer die flockende Kerzthätigkeit 
u zu beleben ſuchen, was auch nach vieler Mühe 

ang. ; — 


Bermifchtes. 


lein Frauenduell in der ſpaniſchen Lebe- 
weit.] der Madrider Correſponden des „Lok.⸗ 
Anz.“ ſchreibt unter dem 10. 5. Dits.: die ſchönen 
Meeresgeſtade von Cadiz waren ſoeden Zeugen 
eines ſehr ſeltenen Schauſpiels. Zwei reizende 
Spanierinnen hatten ſich zum Duell heraus- 
gefordert, und, bis zum Gürtel entblößt, das 
blinkende Zloret in den weißen Händen, ſtürmten 
fie auf einander ein. — Auch die Zeugen des 
Duells waren ſchöne Frauen, alle zuſammen 
wohl bekannt in der luſtigen Lebewelt der zweiten 
andaluſlſchen Hauptſtadt. Der Streit zwiſchen den 
beiden Rivalinnen hatte in einem vornehmen 
Reſtaurant im chambre separee begonnen; und 
wie bei den Herren oft Frauenröcke den Zann⸗ 
455 bedeuten, jo hieß es hier „cherchez 
P’homme“. Es war einer der begehrenswertheſten 
und reichſten Jünglinge der Stadt, um den die 
Dämchen mit ihrem heißen Blut an einander ge⸗ 
riethen. Anfangs fielen biffige, anzügliche Worte, 
und dem Worte folgte die That. Die Damen ge- 
riethen ſich ganz proſaiſch, ungeachtet der künſt⸗ 
leriſchen Zrifuren in die Haare. Eine derartige 
gegenseitige Beleidigung konnte natürlich nicht 
ungerächt bleiben, und eine Forderung in aller 
Regel fand für den nächſten Tag ſtatt. 
Auf dem weißen Strande ſtanden ſich nun die 
muthigen und verliebten Duellantinnen gegen- 
über und ſuchten ſich die ſcharfe Spitze des 
Storets in die Bruſt zu ſtoßſen. Schon len 


feiner: 


einige Tropfen Blutes, als ſich plötzlich der Bou- 
verneur in Begleitung eines Gendarmerieoffizlers 
einfand, und als ausgeſprochener Feind folder 
Art von „Frauenbewegung“ dem Streit ſchnell 
ein Ende bereitete. 


* (Rottenkrieg in Dänemark.) Der Ratten- 
Arieg foll nunmehr in Dänemark ſyſtematiſch be- 
trieben werden. Im Jolkething hat die Regie- 
rung einen Geſetzentwurf zur Ausrottung der 
Ratten eingebracht. In Kopenhagen war ſchon 
vor etlicher Zeit ein allgemeiner Rattenkrieg ins 
Werk geſetzt worden, nachdem die Commune 
erhebliche Prämien für getödtete Thiere aus - 
geſetzt hatte, aber der Regierungsentwurf be- 
zweckt eine Rattenvertilgung in ganz Dänemark. 
Die Anordnung von Maßregeln bleibt den 
einzelnen Communen überlaſſen, indeſſen 
erſetzt der Staat die Hälfte der Ausgaben, die 
durch Auszahlung von Prämien u. |. w. ent- 
ſtehen. Für jede eingelieferte todte Ratte ſollen 
höchſtens 10 und mindeſtens 5 Pf. gezahlt 
werden. Damit ſpeculative Köpfe nicht auf die 
Idee kommen, Ratten in einer anderen Com- 
mune, die höhere Prämien zahlt, abzuliefern., 
wird für ſolche Uebertretung eine Strafe bis zu 
100 Mk. ausgeſetzt, und die gleiche Strafe gilt 
für denjenigen, der, um Prämien zu verdienen, 
Ratten züchtet oder aus dem Auslande einführt. 

* [Eine ſtimmungsvolle Anzeige] befindet ſich 
in der Leipziger Muſikzeitſchrift „Signale“: „Es 
ſoll noch im Laufe des Winters eine einactige 
tragiſche Oper componirt werden. dem Com- 
1 wird vom Dichter unentgeltlich geeignete 

ohnung mit Klavier in idnllifch - romantiſcher 
Umgebung nahe der Seeküſte und gute Der- 


Die Firma Jacob D mah, Gollub, Inhaber Kaufmann Jacob 
9 unſeres Zirmenregifters, ift exloſchen 
und joll zn werden, falls nicht binnen drei ey 


Dymahk in Gollub, Nr. 


Viderſpruch erhoben wird. 
Gollub, den 16. Februar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Pllegung gegeben. Armer, aber genialer Künſtler 
ann hier fein Glück machen. Briefliche An- 
näherung mit ausführlichen Angaben über Per- 
fönlihheit und Kunſtanſchauung befördert u. ſ. w.“ 

[Vendetta im Gerichtsſaale.] Im Saale 
des Schwurgerichts in Neapel ſpielte ſich eine 
furchtbare Blutſcene ab. Auf der Anklagebank 
ſaß ein junger Bauer, der einen anderen im 
Streit ermordet hat. Während der Pauſe drängte 
ſich ein junger Menſch durch die den Angeklagten 
umgebenden fünf Carabinieri und ſtieß dem 
Angeklagten blitzſchnell ein Meſſer ins Herz. Der 
Thäter war der ſechszehnjährige Neffe des Er- 
mordeten, der an dem Mörder Vendetta (Rache) 
üben wollte. 

Petersburg, 20. Febr. Wie aus Kiew ge 
meldet wird, ſind die ſüdweſtliche Bahn und die 
Jaſtow-Bahn bei den Stationen Kaſatin, Winiza, 
Golendra und Birſula hoch verſchneit; der Der- 
kehr iſt geſtört. Fünftaufend Mann arbeiten 
Tag und Nacht, um den Verkehr wiederher⸗ 
zuſtellen. Zu demſelben Zwecke ſind aus Kiew 
600 Soldaten abgeſandt worden. 

Gibraltar, 21. Febr. Bei einer Exploſion 
in der Südbatterie wurden geſtern vier 
Menſchen getödtet, darunter drei Spanier, und 
ſieben Perſonen verwundet, ſämmtlich engliſche, 
die Arbeiten leitende Ingenieure. 


Standesamt vom 21. Februar. 
Geburten: Keſſelſchmiedegeſelle Carl Schulz, S. — 
Bureau - Aſſiſtent bei der Landwirthſchaftskammer 
Arthur Schedler, T. — Stadtgärtner Carl Zapp, T. — 
Zimmergeſelle Ernſt Stüwe, T. — Unehelich: 2 S., 1X. 
Aufgebote: Schmiedegeſelle Albert Julius Liedtke 
und Augufte Wilhelmine Thiel. — Büchſenmacher⸗ 
Anwärter Karl Ludwig Heinrich Birkner und Marie 


Nane Reed 2, 
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Eilfabeth Lieder. = Bordingseigner Johann Kelnrich 
Julius Lieder und Emilie 
hier. — Schloſſergeſelle Otto Fechner und Elſa Exner, 
beide in Berlin. — Kaufmann Arthur Willdorf hier 
und . Golbſtrom zu Strepſch. — Bäckermeiſter 
Friedrich Bremer und Jenny Helene Kuntz, beide hier. 
— 5 Johann Friedrich Schwinkowski und 
Selma Hermine Teßmann, beide hier. 

Keiraihen: Bürjtenfabrikant ER Mener und 
Emma Lilling, — a a Johannes Zindars 
und Louiſe Goerg. — Sämmtliche hier. 

Todesfälle: n Ferdinand Senger, 62 F. 
4 M. — S. d. Schmiedegeſellen Emil Baltian, 5 W. 
— S. d. Eiſenbahnarbeiters Gottlieb Grzella, 7 M. — 
T. d. Reiſenden Karl Szimkatis, 3 W — S. d. 
Arbeiters Johann Jelinski, 4 W. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 21. Februar. 

Kalben und Kühe 6 Stück. 1. Vollfleiſchige aus · 
ehe Kühe höchſten Schlachtwerthzs bis zu 

Jahren 24 M, 2. Aeltere ausgemäſtete Kühe 
55 8 gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 

Bullen 1 Stück. . ausgemäftete Bullen 
bis zu 5 Sa — M., 2. Vollfleiſchige jüngere Bullen 
— M, Mäßig genährte jüngere und ältere 
Bullen 24 M. 


Kälber 4 Stück. 1. Feinfte Maſtkälber — 2 - 
Maft) und befte Saugkälber — M. 2. mittlere Majt- 
hälber und Saugkälber 35—36 M, 3, Aar Saug- 
hälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 


— Al, 
Schafe 137 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
ammel 24—26 , 2. Aeltere Maſthammel 22—26 M 
5 mähig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 


Schweine 42 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 
zu 1½ Jahren — M (Käſer — M), 2. fleiſchige 


— 


arte Müller. Sämmtliche 


Schweine 37-40 M, 3. gering entwickelte * 
gr Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 35—30 . 
. Ausländifhe Schweine (unter Angabe der Fer⸗ 
kunft) — M. 

Die e verſtehen ſich für 50 Kilo Cebendgewicht, 

„ Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Kälber: flau, geräumt. g 

Schafe: mittelmäßig, geräumt, 

Schweine: ſchleppend. geräumt. 

Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Danziger Börſe vom 20. Februar. 

Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für iniän- 
diſchen rothbunt 766 Gr, 150 M, 2 “is 
772 Gr. 152 M, fein weiß 766, und Tal r. 
15 M. ſtreng roth 766 und 777 Gr. 149 M ver 
onne. h 

Roggen matter. Bezahlt ift inländiſcher 738, 741. 
744 und 752 Gr. 124 M. 756 Gr. 12 . Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt polniſche 
zum Tranſit große 644 Gr. 104 ½ M per Tonne. — 
Hafer. iniand. 125 M, beſetzt 122 M per Tonne be 
— Lupinent poln. zum Zranfit blaue feucht 77 m 
per Tonne ya — Kleeſaaten roth 45. 46. 47. 
48½ M per 50 Kilogr. 1 Weizenkleie grobe 
4.35 M, feine beſeiſt 3,97/% M per 50 Kitogr. ge- 
handelt. — Roggenhleie 4,25, 4,35, 4,40, 4,4 4½½ M 
ver 50 Kilogr. bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Febr. Wind: D. 
Geſegelt: Aina (SD.), Eneſtröm, Malmö, Gelreibe, 
— Ella (S.), Mortenſen, Kopenhagen, Güter. 
n 21. Februar, 
Bejegelt: Savona (SD.), Curry, Leith, Güter und 
ucker. n 5 
Anhommend: 1 Dampfer. Wind: SW. 


Verantwortlicher Rebacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danjig. 


Stadt ⸗Theater. 


EN | yreitag, 710 uhr. 


Abonnements-Worftellung F. P. A. 


Für M idende! 
r Für Magenleidendel 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 
Genuß mangelhafter, ſchwer ver daulſcher, zu heißer oder zu halter Speiſen oder 
durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: ! 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 


zugejogen haben. ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon feit vielen Jahren erprobt find. Es iſt dies der 


Hubert Ullrich'ſche Kräuter -Wein. 


Dieser Kräuter: Wein ist aus vorzüglichen. heilkräfti 
befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet un 
stärkt und belebt den Verdauungsorgzanismus des 
Menschen. Kräuterwein Bazeltige Verdauungs-Störun- 
zen und wirkt fördernd De die Neubildung gesunden 
utes. E j 2 > 
Durch rehtieiligen Gebrauch des Kräuter Weines werden Magenübel meiſt 
ſchon im Keime erſtichl. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ihn rechtzeitig zu ge 
brauchen. Symptome. wie Kopfſchmerjen, gufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, 
Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo 
heftiger auftreten, verſchwinden or an einigen ae Senn. wie Welte 
un n unangenehme Folgen, » 
Gtuhlverftopfung Koiinämersen, SHerihiopfen, Chlofofigheit 
ſowie Blutanſtauungen in Leber, Mil} und Pforſaderſo tem (Hämorrhoiballeiden) 
werden durch Kräuter-Wein oft raſch beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt Unver- M 
Daulichkeit und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem 
Magen und den Gedärmen, 


Hageres, bleiches Ausfehen, Blutmangel, Ent- 


3 find meiſt die Folge ſchlechter Derdauung, mangelhafter Blut- 
kräftung bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Kbſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie 
häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Berionen lang ⸗ 
am dahin. Kräuter Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen 
mpuls. 1 Kräuter Wein fteigert den Appetit, befördert Perdauung und Er- 
nährung, regt den Stofſwechſel an, beſchleunigt die Blutbildung, beruhigt die 
erregten Nerven und ſchafft neue Lebens luft. Zahlreiche Anerkennungen und 


Großmama. 


Ein Junggeſellenſchwank in 4 Akten von Max Dreger. 
Hierauf: 


Fräulein Wittwe. 


Luſtſpiel in 1 Aufzug von C. Fulda. 


Verein Frauenwohl. 


Freitag. den 22. Februar 1901. Abends 7 Uhr. 
in der Aula des Städt Gymnaſtums. 


Vortrag 
von Herrn Landgerichtsrath Wedekind; 


Vermögensverwaltung! 
Eintritt frei Auch Nichtmitglieder haben Zutritt, 
Der Vorstand. {1908 


Münchner 


4 
ilustrirte Wochenschrift: „Jugend 


farbig 
Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerisches 
un. literarischen Humors. „Froh und frei und deutsch 
abei!“ ' f een 
Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,56 excel 
Frankatur, 


Probe-Abonnement "x Ya 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute bei Nr. 159 eingetragen 
worden, daß das unter der Firma Adolph Piet hierſelbſt be- 
lebende Handelsgeſchäft durch Vertrag auf den bisherigen 
Prokuriſten, Kaufmann Emil Lietz hier, übergegangen iſt. der es 
unter unveränderter Firma fortführt. Die Firma iſt unter Nr. 12 
des Handelsregiſters, Abtheilung A, neu eingetragen worden, 
mit dem Bemerken, daß deren Inhaber der Kaufmann Emil 
Lie in Dirſchau iſt, während deſſen bisherige unter Nr. 8 des 
Prohkurenregiſters eingetragene Prokura gelöſcht iſt. (2170 
Dirſchau, den 18. Februar 1901. 

Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter A iſt unter Nr. 34 die Firma „Eugen 
Felske Neuſtabt Weſtpr.“ und als deren Inhaber der Conditorei⸗ 
beſitzer de Nr Jelske hier eingetragen. . 

euftadt Mean. den 19. Februar 1901. (2169 


önigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
An unferer ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule und der damit 
verbundenen Lehrerinnenbildungsanftalt iſt eine Oberlehrerſtelle 
a Langnoch-1E Der e ne w id 

as Anfangsgeh:lt. der Steile einſchlie ohnungsgelb- 
zuſchuß heträgt 3000 Al und ſteigt eins 1420 des Mohnungs: 
geldzuſchuſſes von 3 in 3 Jahren um je 300 M bis zum Höchſt⸗ 
gehalt von 5400 M nach 24 jähriger Dienftzeit. 

Bewerber, welche die volle Facultas für — und möglichſt rw 
auch für die neueren Sprachen in den mittleren Klaſſen beſigen, 
wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung der Zeugniſſe, eines 
8 und Gejunbheitsatteites bis Mitte Mär: d. J. ein⸗ 
reichen. 5 b 

Solche Bewerber, welche bereits an Mäbchenſchulen unter- 
richtet haben, erhalten den Vorzug. N 5 

Elbing, den 19. Februar 1901. 8 8 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zu äritlichen e für die Berhandlungstermine 
der Schiedsgerichte für 5 in Danıig find für 
das Jahr 1801 die nachſtehenden Kerne gewählt worden: 
Dr. B . n 
2 Reoierungs- und Medirinalrath Dr. Bernträger, 


4 me 1 buff 
reisphn 
8. Dr. Se 


’ 5 8 Nummern der letzten Jahrgänge 
Pr obe-Bände mit ca. 150 Illustrationen und eben- 
soviel literar. Beiträgen, per Band von 130 Seiten Quart« 
format, ä 50 Pfennig (mit Frankatur 70 iger 

Als schönes Festgeschenk eignen sich die stilvoll 
gebundenen Jahrgänge 1896,1900; jeder Semester 
band gebunden Mk. 9,50. 

Prospekte und Probenummern gratis. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Zeitungs 
agenturen, Postämter und den Unterzeichneten. 


een Verlag der „Jugend“. 


Färbergraben 280 


[4 
ikus Or. Eſchricht, 
r. Helmbold, 
6. Dr. Ortmann, 
7. Dr. Siegmund. 


Danzig, den 19. Februar 1901. 2170 
- Der Chiedsgerichtsvorfittende, 
— — Lautz, eng 


Regierungs = Rath, ner ICC STEH 
. ̃ ĩ —jéiPè———————ß—ß— ß — —— in Kräuter -Wein iſt kein Geheimmittel; feine Beitandtheite find. Malaggwein 
Der lange Winter mit feinem ſchweren Froſt hat ſchon jeht “450 an en nein 100,0, Rothwein 2000. Ebereſchenſaft 150,0, 
ber dg eene bes erregen deere Fei U ee ee Dienne 300, e e Anis. Heienennuriel, amerihan. a 
x = 8 Dieſe i 7. 
elegenhel vermindert bat. Von jeder Kot wur ben die Rinder Mile wurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man 
er Aermiten am härteſten betroffen. Dank der DOpferfreudigheit | aus 3 Fr 5 8 
der Bevölkerung und Dank der Zuwendungen des Magiſtrats] 
aus der Luiſe Abeggſliftung, iſt es in dieſem Winter möglich] 
eweſen, 3259 armen Schulkindern Frühſtück aus Brod und 
ilch zu gewähren. Wegen der 1 der Mittel mußte 
aber das Frühſtüch ſeit dem 18. Februar auf Milch allein 
beicränkt werden. 


Auch verjendet die Firma Hubert Ullri ipzig, im Engrosverhauf. 3 und mehr 


B \ ch, Ce 
1 1 im U. Orten Deutj d 0 · * rei Mindeſtquantum im Engros- 
E aſchen rauterwein nach ollen Drten deutſchlande porte und kiſtef 0 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


verlange ausdrückli 


Hubert Ullrich schen n Kräuterwein. 


49 & Gelhorn, 


Silberlachs, cansenmarkt 38. Bankgeſchäft. Cansenmarht 38. 


Ennanwurzel. 


5 00000000000000000 


Conto-Corrent und Check-Verkehr. 


Sanitätsrat Dr. Tornwaldt. Ganitätsrat Dr, Wallenberg, 


Dr. A. Maltenberg. Polilei-Bräl. Wellel: Agnes Witte, e eee 


unserer reichhaltig besetzten neuen 


© huliahres den een Aindern zu gewähren, Dan aber brauden Sämmtliche Neuheiten Erezander, a 

* . Ditbürger richten wir von Neuem bie Bitte uns| > Gteinbutt An⸗ Ind Verlauf von Werthpapieren 
eee ee eee. = Helle, 

Das Komitee zur Frühſtücks- Verteilung 8 F rühjahrs- u Sommer-Saison \ Seezungt, von Effecten 3 
an arme Volksſchulkinder. . sind eingetroffen, Ehleir Yale ; 
Frau Marie Zramon. De Entgegennahme von Vanreiningen 
Frau Aitertine Bartels. Frau Flora Baum. Frau Damus, | | le Us abe Hummer, unter beitmöglichter Dersinfung, (1536 
Noa Hellmann. Noſa Michel. Münſterberg. Emilie l. 9 Kuſtern ic. ic. 
2 


Auetion f BR nach, A Diebes- und fenersichere 
hier, Milchkannengaſſe 15. Ed. Müller, 227; Stahlkammer. 


Einzelne in derſelben befindliche Fächer 
welche unter eigenem Verſchluß des Miethers ſtehen. 
geben wir pro Jahr u 10 M, für kürzere Zeit iu eniſprechend 
billigerem Preiſe ab. 


Meyer & Celhorn. 


— — nern innen — nenne 


Geſellſchaftshaus 
107 Heilige Geiſtsaſſe 10%. 
Empfehle meine (2100 

d Sale ag 
iu N Vereinen 


Rich. Eurlichmann. 


Die auf Freitag. den 22. Februar er., von 9 Uhr ab an⸗ 
beraumte fluction in der Pfandleihanſtalt des 
K. Verner mit diverſen age 5 ändern a — 


Nr. 42 066 bis Nr. 44501 
findet beſtimmt ſtatt. (2190 


Stegemann, Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Heilige Geiſtgaſſe 94. 


tober Goncurd-Ansverfauf, 
Das Eifenmaaren-Lager 
Hopfengaſſe Nr. 108 


wird schr. bizi f : 
14 Tagen geleert lein . weil die Räume in 


Kaufluftige haben Gelege: 
und wollen ſich melden n r- 108. a * 8 


NorddeutscheCreditanstalt. 


hat begonnen, und bitten wir die uns noch 

unbekannten Ferren Schneidermeister, welche 

eine Collection zu benutzen wünschen, sich 

baldgefäll';st melden zu wollen, da der 

grösste Theil derselben bereits in festen 
enden ist, 


Bartsch & Rathmann, 


Tuchversand Danzig, Langgasse 67. 
(2181 


Rügen- 
walder 
Wurst 


von Schmidthals 
iſt wieder eingetroffen 


A. Fast. 


f Muster- Colleckionen 


— 


iger @gjlbeln(peater 


eee, HucoMevir 


12 


ſenſationelle Rttractionen . 
Clara Ballerini, 


die reizende 
Stehtr er-Nünitterin. 


8 i. a 5 + ; Max "Keichard 
(Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) S genen , |AdolphRüdigerchiig. 
Danzig, Langenmarkt No. 17, RE eg. RB ee 
Wechselstuben und Depositenkassen: gr 8 . — D empfiehlt fein Lager ven 


Zoppot, Seestrasse. 7 — Langfuhr, Hauptstrasse 16 
Höchstmögliehste Ve:zinsung, 
von Baar-Anlagen. 
An- und Verkauf von Effekten. 
Ausführung sän.mtlicher bankgeschäftl, 
Angelegenheiten, 


* 


eee — Kohlen, Ho 3, 
Frei - Concert, Briquets eic. 
M billigsten Preisen, 


a e Cddé-Oefen 


39 Langgasse 32, 


e 


